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Abreise der französischen Minister.
Veiriedigang tu Berlin und Baris.

(Berlin,  29 . September . Radio¬
dienst .) Heute vormittag haben der franzö¬
sische Ministerpräsident und Außenminister
Vriand mit dem fahrplanmäßigen D-Zug die
Rückreise nach Paris angetreten . Zum Ab¬
schied hatten sich auf dem Bahnhof der Reichs¬
kanzler,  der Außenminister , der französische
Botschafter in Berlin sowie zahlreiche höhere
Beamte des Auswärtigen Amtes eingetrofsen.
Der Abschied vollzog sich in herzlichster Form.

Reichspräsident von Hindenburg nahm am
Montag in seinem Arbeitszimmer den Besuch
des französischen Ministerpräsidenten Laval und
des französischen Außenministers Briand , die von
dem Botschafter Frankreichs in Berlin , Fran¬
cois -Poncet , begleitet waren , entgegen.

(Pariser Meldung .) Die Pariser
Presse  steht unter dem Eindruck , daß durch
die Berliner Berhandlungstage eine für die
Verständigung günstige Lage  geschaffen
worden ist. Der Besuch der beiden Minister
Lei dem Reichspräsidenten von Hindenburg
wird überall besonders hervorgehoben und die

Bildung eines deutsch - französischen
Komitees  als ein Fortschritt bezeichnet.

M

Graf Strzynskr,  der ehemalige polnische
Ministerpräsident , ist, wie gemeldet , bei einem
Autozusammenstoß tödlich verunglückt . Seine
Begleiter kamen mit geringen Verletzungen

davon.

Vahnattentat in China.
Schnellzug zue Etttgletfuug gebracht. - 3« Fahr¬

gäste«»«.
Der Schnellzug Mukden —Peking wurde von

chinesischen Banditen,  die die Schienen der
Bahnstrecke aufgerissen hatten , zum Entgleisen
gebracht . Mehrere Wage « sielen um ; 39 Per¬
sonen wurden getötet,  zahlreiche schwer
verletzt . Die Verbrecher plünderten den Zug
vollständig aus und ergriffen dann die Flucht.

Richard oon Möllendorff,  der Präsident
des preußischen Materialprüfungsamts und Ur¬
heber der Idee von der nationalen Plan¬
wirtschaft,  feiert am 3. Oktober seinen 50.
Geburtstag . Geboren in Hongkong als Sohn des
deutschen Generalkonsuls , hat er an verschie¬
denen Universitäten des In - und Auslandes
studiert und arbeitete im Kriege in der Kriegs¬
rohstoffverwaltung . 1918 wurde er als llnter-
staatssekretär in das Reichswirtschaftsmini¬
sterium und 1923 als Präsident in das preußische
Materialprüfungsamt berufen . Seine Idee einer
nationalen Planwirtschaft hat in den letzten
Monaten auch in offiziellen Kreisen viel Be¬

achtung gefunden.

Aue pre«MWr-
WohnungSwirtschast.

Dem preußischen Staatsrat ist eine 7. Ver¬
ordnung über die Lockerung der Wohnungs¬
zwangswirtschaft zugegangen . Es sollen die
bisherigen Grenzen hinsichtlich des Wohnungs-
Mangels herabgesetzt werden.

A" f Wohnungen mit einer Jahresfriedens¬
miete von 1800 RM . und mehr in Berlin und
den übrigen Orten der Sonderklasse sollen die
Vorschriften des Wohnungsmangelsgesetzes
grundsätzlich keine Anwendung mehr finden.
Zstr. den Orten der Ortsklasse il .—v wird der

Mietsatz für die Befreiung herabgesetzt auf
1400 RM -, 1000 RM ., 600 RM . und 400 RM.
Es wird in Zukunft zulässig sein , daß über
Wohnungen in der genannten Miethöhe hin
ohne Ersatzgestellung verfügt wird . Ferner
wird bestimmt , daß bei Wohnungen , deren
Jahresmiete 1200 bis 1800 RM . in Berlin be¬
trägt , eine Beschlagnahme nicht mehr stattfin¬
det , in den übrigen Orten der Sonderklasse soll

die entsprechende Miethöhe 1000 bis 1800 RM.
betragen , in den Orten der Ortsklasse bis v
700 bis 1400 RM .. 600 bis 1000 RM .. 300 bis
600 RM ., 240 bis 400 RM . Ferner soll in
Gemeinden mit weniger als 20 000 Einwohnern
eine Beschlagnahme nicht mehr erfolgen . Fer¬
ner wird durch die Verordnung der Mieter¬
schutz für Wohnungen aufgehoben , deren Jah¬
resmiete in Berlin 2400 RM . und mehr be¬
trägt . für die übrigen Orte der Sonderklasse

1900 RM . und mehr , für die Orte der Orts¬
klasse bis 0 1400 RM ., 1000 RM, . 600 RM.
und 400 RM . und mehr . Bei Untervermie¬
tungen usw. wird die bisherige Bestimmung
beseitigt , daß die Erlaubnis des Vermieters,
den Gebrauch des Wohnraums einem Dritten
zu überlassen , durch die Erlaubnis des Miet¬
einigungsamts erseht werden kann , wie es bis¬
her der Fall war . Ferner wird bestimmt , daß
auf Geschäftsräume die Vorschriften des Woh¬
nungsmangelgesetzes und des Reichsmieten¬
gesetzes keine Anwendung mehr finden.

Öb die Verordnung in der vorgeschlagenen
Fassung in Kraft tritt , hängt von der Fassung
der Bestimmungen über Wohnungsmangel und
Mieterschutz ab , die durch die Reichsnotverord¬
nung festgelegt werden.

5OWV Mark unterschlagen.
Vurw etneAngefteUte eines BerlitierKcankenhauses.

In Berlin  wurde am Montag nachmittag
der Sekretärin eines größeren Krankenhauses
festgenommen , die beschuldigt wird , im Lause
der letzten Jahre über 5VVVV RM . unter¬
schlagen  zu haben . Die ungetreue Angestellte
hat ein Geständnis abgelegt . Da sie das Ver¬
trauen des Krankenhausleiters besaß , war sie
mit der Erledigung aller Kassengeschäfte beauf¬
tragt . Sie mißbrauchte den Posten » um Kosten-
vorschutzzahlungen eingelieferter Patienten ihrer
eigenen Tasche zusließen zu .lassen.

Einbruch in ein ungarisches Ministerium.
In das ungarische Handelsministerium in

Budapest wurde heute nacht ein Einbruch ver¬
übt . In den Kassenräumen erbrachen die Täter
bis auf einen Geldschrank alle Schranke und
Schubläden . Ihre Beute ist nur gering.

Mehr Mkoholverbrechen.
Eine in London  veröffentlichte Statistik

läßt ein Anwachsen der Trunksucht erkennen.
Im Jahre 1929 wurden in England 51996 Per¬
sonen „wegen Trunkenheit ^ verurteilt , im
Jahre 1930 53080.

Dr . Friedrich Archenhold,  der langjährige
Leiter der Sternwarte Berlin -Treptow , feiert

am 2. Oktober seinen 70. Geburtstag.

Amerikas Flottenpläne.
Einjähriges Stoppen- es ganzen Programms?

(Washington,  29 . September . Ra - io - 1 gesehenen Flottenbauprogramms,j  Streichung unter dem Gesichtspunkt , daß sie aufdienst .) In Regierungskreifen plant man die dessen Ausführung insgesamt 169 Millionen die bevorstehende Genfer Abrüstungskonferenz
Streichung  des für das nächste Jahr vor - ! Dollar kosten würde . Man beabsichtigt die ! eine günstige Wirkung haben werde.

Nach dem Mimfterbefuch.
Aar wettere« Förderung und Verttettutg- er Beziehungen sott eine deutsch»

französtfide Kommission gedttdet werden.
Amtlich wird mitgeteilt : Der französische

Ministerpräsident und der französische Außen¬
minister sind nach Berlin gekommen , um den
Besuch zu erwidern , den ihnen seinerzeit der
Reichskanzler und der Reichsminister des Aus¬
wärtigen in Paris abgestattet haben . Zugleich
war es ihre Absicht, ihre früheren Besprechun¬
gen zu einem Ergebnis zu führen.

Die Vertreter der beiden Regierungen haben
wieder ihrer lleberzeugung Ausdruck gegeben,
daß ihr Ziel die Pflege vertrauensvoller Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern ist. Sic
sind der Ansicht, daß die Wirtschaftskrise , unter
der gegenwärtig die ganze Welt leidet , es ihnen
zur gebieterischen Pflicht macht , vor allem auf
wirtschaftlichem Gebiet ihre Bemühungen zu ver¬
einigen , um Lösungen zur Milderung der Not
zu smden.

Den deutschen und französischen Ministern
scheint es geboten , ein besonderes Organ zu
schaffen, dessen Arbeitsweise greifbare Ergeb¬
nisse zu gewährleisten verspricht . Sie sind dem¬
entsprechend übereingekommen , eine gemischte
deutsch-sranzöstsche Kommission zu bilden , die
aus Vertretern der beteiligten Zentralstellen

I unter Beteiligung von berufenen Vertretern der
' verschiedenen Zweige der Wirtschaft , wie auch

der Arbeitnehmer , bestehen soll. Die Leitung der
Kommission wird Mitgliedern beider Regierun¬
gen obliegen . Außerdem wird ein gemeinsames
ständiges Generalsekretariat eingerichtet . Die
Kommission wird ihre Sitzungen je nach Bedarf
in dem einen oder anderen Lande abhalten und
ihre Arbeiten alsbald aufnehmen.

Die Kommission hat die Ausgabe , alle die
beiden Völker berührenden Wirtschastsfragen
zu prüfen , ohne dabei die Interessen anderer
Länder und die Notwendigkeit internationaler
Zusammenarbeit aus dem Auge zu verlieren.
Sie wird vor allem die Möglichkeit prüfen , die
bereits bestehenden Wirtschaftsvereinbarungen
zu verstärken und auszubauen und neue Verein¬
barungen abzuschließen , und zwar gegebenen¬
falls in neuen Organisationssormen . Sie wird
den gegenwärtigen Stand des Handelsverkehrs
zwischen beiden Ländern untersuchen , um die
seit dem Inkrafttreten des Handelsvertrages
von 1927 gesammelten Erfahrungen nutzbar zu
machen . Sie wird weiter gemeinsam nach neuen
Absatzmöglichkeit « - suchen. Rach Lbereinstim-

l mender Ansicht ist diese Aufzählung nicht er¬
schöpfend.

Die Vertreter der beiden Länder legen Wert
daraus , klar zum Ausdruck zu bringen , daß sich
ihr Vorgehen nicht gegen die Wirtschaft irgend
eines anderen Landes richtet . Sie erklären , daß
sie es ablehnen » die Lösung der der Kommission
zugewiesenen Kragen etwa in gemeinsamem
Vorgehen auf dem Gebiete von Zollerhohungen
zu suchen. Sie werden sich in Einklang mit den
allgemeinen Bestrebungen znr Bekämpfung der
Wirtschaftskrise halten und werden die Mit¬
arbeit anderer Völker in jedem Falle nachsuchen,
wo die Sachlage dies erfordert . So könnte unter
anderem die Durchführbarkeit internationaler
Abmachungen über Schiffahrt und Luftverkehr
geprüft werden.

Die Vertreter der deutschen und französischen
Regierung sind überzeugt , daß sie hiermit de«
Grundstein zu einem Werk des Ausbaues legen.
Dies Werk soll der erste Schritt zu einer Ge¬
meinschaftsarbeit sein, die ein Gebot der Stunde
ist und an der mitzuwirken alle berufen sind.
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Das Ergebnis.
Der „Soz . Pressedienst " schreibt zu den statt¬

gefundenen Ministerbesprechungen : Die Ber¬
liner Besprechungen zwischen den deutschen und
den französischen Ministern scheinen doch zu
einem greifbareren Ergebnis geführt zu haben,
als man es von einer derartigen zweitägigen
Aussprache erwarten konnte . Das von beiden
Teilen herausgegebene amtliche Kommunique,
mit dem diese Besprechungen nach außenhin
abgeschlossen worden sind, geht wesentlich über
die üblichen nichtssagenden Höflichkeitssormeln
und allgemeinen Wendungen hinaus , die solche
Verlautbarungen auszufüllen Pflegen , Vor
allem geht aus dem Kommunique hervor , daß
der Plan einer ständigen deutsch-französischen
Wirtschaftskommission nunmehr konkrete Gestalt
angenommen hat . Es wird sogar ein ständiges
Sekretariat für dieses neue amtliche Organ
eingerichtet werden , so daß offenbar auf beiden
Seiten der ernste Wille besteht , die Wirtschafts¬
krise durch eine sofortige und dauernde Zusam¬
menarbeit zu bekämpfen.

Was für konkrete Pläne im einzelnen er¬
örtert worden sind, wird zwar noch nicht offi¬
ziell bekanntgegeben , immerhin enthält das
Kommunique einige wertvolle Andeutungen.
Es scheint, das; vor allem die Ausgestaltung
der deutsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen
durch beiderseitige finanzielle und industrielle
Vereinbarungen in Aussicht genommen ist : also
Finanzierung der deutschen Industrie durch
französisches Kapital und deutscher Jndustrie-
lieferungen für Frankreich und seine Kolonien.
Darüber hinaus Ausbau der bestehenden und
Schaffung neuer Kartellverträge.

Gegen diese Pläne , deren Wert an sich un¬
bestreitbar ist, wurde hier von vornherein der
Einwand erhoben , daß sie dazu mißbraucht wer¬
den könnten , eine überstaatliche Vorherrschaft
der großkapitalistischen Trusts zu errichten.
Unabhängig von unseren Warnungen hatte zur
selben Zeit der Führer der französischen So¬
zialisten Leon Blum im „Populaire " die glei¬
chen Einwendungen erhoben und Sicherungen
dagegen verlangt . Es ist deshalb entschieden
zu begrüßen und als ein wichtiger sozialistischer
Erfolg zu verzeichnen , daß gegen diese Gefahr
Vorkehrungen getroffen worden sind. Der Ar¬
beiterschaft beider Länder wird ein Mitbestim¬
mungsrecht in der deutsch-französischen Kom¬
mission und in ihren Unterausschüssen einge-
räumt . Das osfzielle Kommunique stellt dies
ausdrücklich fest. Da außerdem die Leitungdes Komitees in den Händen der Regierung
liegen wird , dürfte damit die Gefahr eines
großkapitalistischen Mißbrauches auf Kosten der
Staatsautorität und zum Nachteil der Arbeiter¬
klasse beseitigt werden , vorausgesetzt natürlich,
daß die richtigen Männer mit den erforder¬
lichen Kenntnissen und der notwendigen Ener¬
gie und Autorität in diese Körperschaft ent¬
sandt werden.
' Das offizielle Kommunique stellt wiederholt
fest, daß die deutsch- französische Zusammenarbeit
sich nicht zum Schaden Dritter , sondern zum
Nutzen aller auswirken soll. Auch wird unter¬
strichen , daß man sich keineswegs die Ueber-
windung der Wirtschaftskrise und die deutsch-
französische Zusammenarbeit durch weitere Zoll,
erhöhungen gedacht hat . Offenbar ist man
ängstlich , bestrebt , dir mißtrauisch gewordenen
Engländer zu beruhigen und ihnen keinen Vor¬
wand zu geben , jene Schutzzölle sinzusühren,
die die Konservativen verlangen und deren
Errichtung die Wirtschaftskrise auf dem Konti¬
nent nur noch verschlimmern würde.

Natürlich ist auch in diesen zweitägigen Be¬
sprechungen über die politische Lage gesprochen
worden , insbesondere wie man sich die künftige
Gestaltung der Reparationsfrage nach Ablauf
des Hoover -Jahres vorstellt . Darüber steht
zwar in der amtlichen Verlautbarung nichts,
aber soviel wir wissen , spricht man von einer
Wiederaufnahme der Sachlieferungen , an denen
auch Deutschland bis zu einem gewissen Grade
zweifellos interessiert ist.

Insofern ist dieser Berliner Besuch der fron.
Mischen Minister fruchtbar verlausen . Darüber
hinaus hat die Begegnung die Gelegenheit ge¬
boten , den französischen Gästen und damit dem
ganzen französischen Volk zu beweisen , daß auch
das deutsche Volk in seiner breiten Masse , trotz
Hitler und Hugenberg , den Frieden und die
Verständigung mit Frankreich wünscht und daß
französische Minister nicht mit Gejohle , sondern
mit Hochrufen in der Reichshauptstadt empfan¬
gen werden . Darin liegt vielleicht das wert¬
vollste politische Ergebnis dieser beiden Histo¬
rischen Tage!

Oldenburgische Regierung und Nazis.
Die Landtagssraktion der National¬

sozialisten  veröffentlicht eine Erklärung , in
der die neue Notverordnung der Oldenburger
Regierung scharf abgelehnt wird . Die National¬
sozialisten „erwarten diesmal eine klare und
eindeutige Antwort " des Ministeriums bis zum
5, Oktober. Wenn diese nicht befriedigend aüs-
falle , würden sie am 5. Oktober die Einberufung
des Landtages beantragen.

Verleumderischer Nazi.
Der Schriftleiter Werner der nationalsozia¬

listischen „Schlesischen Tageszeitung " in Vres  -
la  u wurde am Sonnabend vom Schöffengericht
Breslau wegen verleumderischer Beleidigung
des früheren Reichsministers Walter Rathenan
zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt . Werner
hatte am 14. Februar in einem Feuilleton-
Artikel Wer Rathenau folgende Gemeinheit zu
Papier gesetzt: „Seine verbrecherischen und ver¬
räterischen Daten werden ihm die nachdrück¬
lichste Aufmerksamkeit des gequälten Volkes
sichern".

Die Rache des Abgebauten.
Cm Lemberg .er  Eisenbahnarbeiter er¬

schoß den Stationsvorsteher in Lemberg -Mona-
styrzyki , den er für seine Entlassung verant¬
wortlich machte . Der Täter ist flüchtig.

Das Rennen der L32 Motorräder auf der Berliner Avus.

" 7^ 7 "

A
Der deutsche Fahrer Toni Vauhofer (links ) auf DKW ., der Engländer Davenport (Mitte ) auf Norton , der Deutsche Soeniusauf Jmperia starteten Leim Internationalen Motorradrennen aus der Berlmer Avus , das die besten Fahrer des In - und Auslandes zuseinen Teilnehmern zählte.

Melitza wir- aufgewertet.
Was das Laad Mecklenburg an seine einstigen

Vrinzessionen zahlen mutz.
(Rostock , 29. September . Radio-

Dienst .) Das hiesige Oberlandesgericht fällte
Nute vormittag das Urteil in dem Aufwer-
ungsstreit der früheren Prinzessinnen . Danach
>at der Freistaat Mecklenburg -Strelitz zu zäh¬
en an die Prinzessin Marie  zur Lippe 191399
Nark, an die Prinzessin Melrtza  von Monte-
iegro 890 999 Mark , während bezüglich der
öroßherzogin Elisabeth  von Mecklenburg-
-trelrtz der Schiedsspruch in Höhe von einer
Nillion  Mark zuzüglich acht Prozent Zin-
en seit dem 15. Juli 1925 für vollstreckbar er¬kält wurde.

Eine rätselhaste Angelegenheit.
Der «Völlische Beobachter " berichtete vor

inigen Tagen , der Direktor  des Verlages,
n dem das Naziorgan erscheint, der Münchener
stadtrat Amman , habe einen Jogdunfall er-
itten . Die „Fränkische Tagespost " kann nun
nitteilen , daß infolge von Spannungen zwischen
Hitler und Amman letzterer in Ottobeuren von
Parteigenossen angeschossen  wurde
md ihm ein Bein abgenommon werden mußte.
Sie Täter find entkommen.

323 „Zepp"-Fahrteu.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " hat bis auf

>en heutigen Tag 323 Fahrten ausgeführt und
mbei in 3399 Stunden insgesamt 325 912 Flug-
ilometer zurückgelegt.

Preußen -Landtag.
Die Tagesordnung der Sitzung des preußi-

chen Landtages am 13. Oktober enthält haupt-
ächlich eine Reihe kleinerer Anträge über
schulsragen . Am Mittwoch , dem 14. Oktober,
Meine große politische Debatte beginnen . Die-
er Debatte liegen kommunistische und deutsch¬
rationale Mißtrauensanträge und Ansragen
Zugrunde.

Bestätigtes Todesurteil.
Das Reichsgericht bestätigte Las von einem

salben Jahr vom Göttinger  Schwurgericht
gefällte Todesurteil gegen den Bäckermeister
Oettmar aus Borvenden . Dettmar hatte das
nur wenige Tage alte von ihm stammende Kind
eines bei ihm angestellten 20jährigen Haus¬
mädchens durch Arsenmord ums Leben gebracht.
Das Kind , das unter furchtbaren Krämpfen
verstarb , war bestattet worden ; die spätere
Exhumierung der Leiche war aus Grund einer
anonymen Anzeige erfolgt.

Tag in der Geschichte Deutschlands genannt.
Die Pariser Nationalisten werden jubeln und
von dem Haßgesang des aktiven . Naziministers
mit Freuden Kenntnis geben . — Der bisherige
Ministerialdirektor im preußischen Ministerium
für Handel und Gewerbe Dr . Ernst ist zum
Reichskommissar für das Bänkgewerbe ernannt
worden . — Der Berliner Börsenvorstand hat
am Montag beschlossen, die Verliner Börse
bis auf weiteres für jeden Verkehr und für
jeden Besuch geschlossen zu halten . Man darf
annehmen , daß sich auch die übrigen deutschen
Börsen diesem Schritt anschließen werden . —
Von nationalsozialistischer Seite wird mit-
geteilt , daß die nationalsozialistische Reichs-
tagssraktion zu Beginn der Plenarverhandlun-
gen des Reichsparlaments einen Miß trau¬
en santrag  gegen das Kabinett Brüning
und einen besonderen Mißtrauensantrag gegen
den Außenminister Curtius einbringen werde

tSs«Ärv LiwÄSiIuns;
Allusion.

Von
Olly Voeheim.

Reichspräsident von Hindenbnrg empfing
«te vormittag den Reichskanzler Dr . Brü-
i n g zum Bericht über den Stand der Arbei-
n der Reichsregierung.

Vor dem Amtsgericht Halle erzielte der
lrch seine Schimpfereien anf Republikaner be-
nnte zweite Vundesführer des Stahlhelms,
berstleutnant a. D. Du esterberg,  am
lontag gleich zwei Erfolge über die von ihm

gehaßten Marxisten . Der Regierungspräst-
nt von Merseburg , von Harnack, wurde im
rivatklageverfahren zu 199 RM ., der Redak-
ur der Chemnitzer „Bolksstimme " Frenzel zu
>9 RM . Geldstrafe verurteilt . Beide wegen
eleidigung.

Der Oberpräsident der Rheinprovinz hat die
- Köln erscheinende nationalsozialistische Ta-
szeitung „W e st deutscher Beobach ter"
nschließlich ihrer Kopfblätter aus Grund der
»eiten Verordnung des Reichspräsidenten zur
ekämpfung politischer Ausschreitungen aus
e Dauer von zwei Wochen verboten.

Politische Notizen . Das Rheinisch -Westfäli-
he Kohlensyndikat  hat zur Frage der
Winterhilfe den Beschluß gefaßt , in dem bevor-
ehenden Winter aus seinen Haldenbeständen
erbilligte Kohle für bedürftige Erwerbslose
bzugeben . — Die Reichsbahngesellschaft hat
en drei vertragschließenden Organisationen
en Lohntarff der Reichsbahnarveiter zum 31.
>ktober gekündigt , um die in der Notverord-
ung vorgesehene Lohnsenkung auch bei der
ieichsbahn  durchzuführen . — Der braun-
hweigische Naziminister Klagges  hat
en Tag , an dem Ministerpräsident Laval in
ierlin eintraf , öffentlich als eins « schwarzen

(Nachdruck verboten .)
Melanie Garden trat an das Fenster und

atmete die klare Luft , die kühl und abendlich
von den schiiymernden Firnen in das kleine
Berghotel hereingeweht kam.

Urlaub , Ausruheu , Einsamkeit!
Statt ihres berühmten Künstlernamens hatte

die Sängerin sich unter dem Mädchennamen
ihrer Mutter in das Fremdenbuch eingeschrieben.Sie wollte unerkannt bleiben.

Nachdem sie ihre Sachen ausgepackt hatte,
trat sie vor den Spiegel und ordnete ihr glanz¬
loses spärliches Haar . Sie wußte , daß sie alles
andere als schön war.

Die Hilflosigkeit ihrer Erscheinung war der
Grund , weshalb Melanie Garden sich nie im
Konzertsaal oder auf der Bühne sehen lassen
konnte . Aber der Rundfunk und die Schall¬
platten machten sie rasch berühmt . Zum Aus¬
gleich ihrer unfreiwillig komischen Erscheinung
hatte die Natur ihr eine der schönsten Stimmen
verliehen , die je ein Mensch besaß . Und da die
Liebe bis jetzt an Melanie vorbeigegangen war,
legte sie alle Leidenschaft und unbeantwortete
Glut in ihren Gesang — sie erschütterte und be¬
geisterte wie kaum eine zweite Sängerin.

Als sie sich zum Abendessen in das Speise¬
zimmer begab , fühlte sie zum erstenmal lastend
die Einsamkeit.

„Wäre es nicht schön" , dachte sie, „wenn jetzt
ein Mensch einträte — der sich an meinen Tisch
setzte, nach meinen Wünschen fragte , voll Sorg-
lichkeit und Liebe ? "

Melanie hatte ihren Wunschgedanken noch
kaum zu Ende gedacht , als die Tür aufging , ein
hochgewachsener schlanker Mann mit Brille —
der anscheinend sehr kurzsichtig war — sich nach
kurzem Zögern an ihren Tisch setzte. Bald wur¬
den gemeinsame Hochtouren verabredet , denn
der Fremde , ein Arzt aus Berlin , war em eben¬
so leidenschaftlicher Bergsteiger wie Melanie.
Nach acht Tagen war Melanie bis über ihre
leicht abstehenden Ohren in den Sommer¬
gefährten verliebt . Zum ersten Male liebte
diese Frau . Melanie wurde in ihrem heim¬
lichen dunklen Glück strahlend und für ihre
Verhältnisse beinahe Hübsch.

Der Arzt schien es jedoch nicht zu merken.
Nie streifte die Wartende ein Wort , das eine
Huldigung oder eine versteckte Werbung ent¬
hielt , er sprach zu ihr wie ein guter Kamerad
— nichts weiter.

Melanie jedoch hatte ihr kostbares Geheim¬
nis , und sie zögerte Tag um Tag , ihr Inkognito
zu lüften , und den heimlich Geliebten mit dem
Wunder ihrer Stimme zu überraschen . s

Es war ein grauer Vormittag , das Boro - "
Meter verkündete Regen und Sturm.

„Wir wollen uns mit der Welt in Verbin¬
dung setzen" , sagte der Arzt und stellte , nachdem
er Melanie in ihrem Zimmer begrüßt hatte,
den Lautsprecher an . Nach einigem Zischen und
Knarren meldete der Ansager Berlin und das

Varteiangelegenheilen.
Die Streitereien der Neu ». Der bisherige

sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Oet-
t i n g h a u s, einer von den neun , ist zur KPD.
Lbergetreten . — Inzwischen haben zahlreiche
Bezirksvorstände zu dem Beschluß des Parteiaus¬
schusses Stellung genommen und ihn vorbehalt¬
los gebilligt . — Der Bezirksvorstand der SPD.
von Ostsachsen hat die Mitglieder Dr . Walter
Fabian,  Helmuth Wagner und Vlazei-
zack  aus der Partei ausgeschlossen . In der Be¬
gründung dieser Entscheidung heißt es , daß alle
drei eine Tätigkeit entfaltet haben , die den
Zweck haben sollte , durch die Bildung von Son¬
derorganisationen die Organisation der Partei
zu untergraben und die Partei zu spalten . Fa¬
bian ist Herausgeber der Zeitschrift „Sozialisti¬
sche Information ", deren Tendenz darauf ge¬
richtet ist, die Sozialdemokratie zu zerstören . —
Das Wolffbüro meldet : Der sozialdemokratische
Parteivorstand wird sich heute mit der An¬
gelegenheit Rosenseld undSeydewitz
beschäftigen . Der Bezirksvorstand Zwickau der
Sozialdemokratischen Partei hat beschlossen,
Seydewitz wieder als Chefredakteur des „Säch¬
sischen Volksblattes " einzusetzen.

morgendliche Schallplattenkonzert an . Z>Sie
hören jetzt die Arie aus .TraviMq '.,. . gesungenvon Melanie Garden ". Strahlend tönte die
herrliche Stimme der Sängerin durch den
Raum . Melanie , wie im Fieber zitternd , be¬
trachtete den geliebten Mann . Er schien seltsam
erregt , lauschte schweigend, und stellte , nachdem
der letzte Ton der Arie verklungen war , den
Lautsprecher ab.

„Sie lieben Gesang ?" , fragte Melanie , und
ihr war , als hinge ihr Leben an seiner Be¬
jahung.

„Ich liebe ", sagte der Mann ernst , „die
Frau mit dieser unvergleichlichen Stimme , ich
liebe sie seit Jahren , und habe sie nie gesehen !"

Melanie wandte ihr Gesicht ab , um die auf¬
steigenden Elückstränen zu verbergen.

„Ich habe sie nie gesehen !" fuhr der Mann
wie im Selbstgespräch fort , „aber ich weiß ges
nau , wie sie aussieht ."

„Sollte er etwas ahnen ?" dachte Melanie,
fassungslos vor Seligkeit.

„Sie ist sehr , sehr schön", fuhr der Mann
fort , ihre Augen sind dunkel und voll Rätsel,
ihre Hände müssen vor Zartheit zerbrechlich
sein . . ."

Melanie war bleich geworden . Verstört ver¬
barg sie ihre rötlichen , dicken Finger unter dem
Schal.

„Der Körper , der eine so göttliche Stimm«
birgt , muß ebenmäßig sein wie die Statuen der
Antike.

„Und wenn —", sagte Melanie mühsam mit
einer letzten verzweifelten Gebärde — wie ein
Spieler , der den Rest seiner Barschaft auf eins
letzte Karte setzt —, „wenn die Frau , deren
Stimme sie so lieben , ganz anders aussehen
würde , — ich meine , nicht schön wäre - "

„Das wäre das Ende der Illusion !" ant¬
wortete der Mann.

„Das würden Sie nie überwinden ?"
„Niemals !"
Melanie umfaßte noch einmal mit einem

Blick das Gesicht des Mannes , für dessen Lächeln
sie ihre ganze Kunst hingegeben hätte.

Aber er wandte den Kopf ablehnend und
verletzt — wie jemand , dem man etwas sehr
Liebes angetastet hat.

„Ich habe sie gewarnt , bei dem dichten Nebel
allein die Wand zu besteigen " , sagte der Portier.
„Wenn sie sich nur nicht verstiegen hat !"

Um Mitternacht flammten die Pechfackeln
der Rettungsexpeditton über die Berge . Drei
Tage lang irrten die Bergsteiger umher , ohne
Melanie zu finden.

Als man die Abgestürzte eines Abends heim¬
lich und verstohlen durch den Hintereingang des
kleinen Hotels trug , um die Gäste nicht zu er¬
schrecken, tönte ihre strahlende Stimme sieghaft
und lebendig durch das offene Fenster in die
schlafenden Berge.

Der Mann — den dunklen Zug gewahrend
— stellte erschrocken das Grammophon ab — und
ließ die Stimme jäh verstummen.

Er ahnte nichr, daß mit der kleinen , blassen
Wandergefährtin , deren Tod ihn nur mit flüch¬
tigem Mitleid berührte , diese Stimme für
immer verstummt war.
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Während auf dem jadestädtischen Landflugplatz ständig Betrieb herrscht , schon weil hier
mehrere Maschinen stationiert sind, bekommt unser Seeflughafen nur gelegentlich Besuch. Unser
Bild zeigt ein soeben gelandetes Junkers -Flugzeug . Die Maschinen werden meist von Flug¬
schülern geführt , die Wilhelmshaven auf vorgeschriebenen Streckenflügen über See auffuchen.
Andernteils werden oftmals Beamte und dergleichen durch Seeflugzeuge rasch von anderen

Küstenorten hierher befördert.

ÜMMIrbe llMgli
Rüstringen . 29 . September.

Gefährliches Spiel.
In einem Hause in der Friederikenstraße

hatten sich kleine Kinder , die von der Mutter
für kurze Zeit allein gelassen wurden , Streich¬
hölzer zu verschaffen gewußt , um damit zu spie¬
len . Plötzlich brannte die Tischdecke lichterloh.
Auf das Geschrei der beiden Kinder eilten Nach¬
barn in die Wohnung und rißen das brennende
Stück vom Tisch. Die Gefahr konnte beseitigt
werden . Die Kinder blieben unverletzt.

Bargeldlos zahlen!
Unter dieser Ueberschrift schreibt uns die

städtische Sparkasse : Wenn es auch Sorge der
Regierung und Reichsbank ist, die zur restlosen
lleberwinoung der Geldkrise erforderlichen Matz¬
nahmen durchzuführen , so hat doch jeder einzelne
die Möglichkeit , die Reichsbank bei der Durch¬
führung dieser schweren Aufgabe zu unterstützen.
Das Mittel , das hierzu in erster Linie geeignet
ist, ist eine Einschränkung des Bedarfs an Zah¬
lungsmitteln , d. h. also möglichst weit¬
gehende Ausdehnung des bargeld¬
losen Zahlungsverkehrs.  In Deutsch¬
land ist der bargeldlose Zahlungsverkehr soweit
ausgebildet , datz die Umsätze in der Unternehmer¬
sphäre bereits ausschließlich bargeldlos erfolgen,
während das Stückgeld (Metallgeld und Bank¬
noten ) nur noch für Lohnzahlungen und Ver¬
brauchsausgaben verwendet wird . Hier liegen
noch gewaltige Ersparnismöglichkeiten , zu deren
Ausnutzung die großen volkstümlichen Zahlungs¬
verkehrseinrichtungen , . vor allem der Über¬
weisungsverkehr der öffentlichen Sparkassen , der
sogenannte Spargiroverkehr , die Voraussetzung
geben . Bargeldlos zu zahlen ist heute kein
Privileg des wohlhabenden Bankkunden mehr.
Das Netz des Spargiroverkehrs umfaßt über
4500 kontoführende Stellen im Reiche (Spar¬
kassen, Girokassen , Kommunalbanken und deren
Spitzenbanken , die Girozentralen und Landes¬
banken ) , bei denen bereits zirka 2 800 000 Spar¬
girokontoinhaber (nicht zu verwechseln mit den
18 000 000 Sparbuchinhabern ) ihren Zahlungs¬
verkehr bei denkbar einfacher Formularbenutzung
bargeldlos abwickeln . Die Spar - und Eirokassen
bieten eine zeitgemäße Verzinsung der Gut¬
haben bei völlig kostenfreier Ausführung aller
Aufträge . Wer sich am bargeldlosen Zahlungs¬
verkehr beteiligt , handelt in mehrfacher Be¬
ziehung verdienstvoll : Er selbst spart Geld,
Zeit und Arbeit,  er läßt diese Vorteile
auch seinem ihm Zahlungspflichtigen Schuldner
zukommen und unterstützt die Regierung und
die Reichsbank in ihrem Kampf um Gesundung
der Wirtschaft.

Parteiversammlung in Siebethsburg.
Der SPD .-Distrikt Siebethsburg hält morgen

abend eine wichtige Versammlung im „Siebeths¬
burg er Heim " ab . Er referiert Arbeitsamts-
dircktor Bäuerle . Die jüngeren , arbeitslosen
Genossen find besonders eingeladen . Gäste kön¬
nen in die Versammlung eingeführt werden.

Kleine Unfälle.
Infolge der Glätte , hervorgerufsn durch den

Regen und abgefallene Blätter , stürzte gestern
abend in der Holtermannstraße eine bejahrte
Frau so unglücklich, daß sie mit einer Gelenk¬
verstauchung und einem Bluterguß im Knie
mittels Autos in ihre in der Schulstraße gelegene
Wohnung geschafft werden mußte . — Aus dem
gleichen Grunde verlor in der Bismarckstraße
ein Kraftfahrer die Gewalt über seine Maschine.
Auf dein glatten Asphalt kam er mit weniger
gefährlichen Verletzungen davon . Die Maschine

dagegen wurde beschädigt und konnte zur Weiter¬
fahrt nicht mehr benutzt werden.

Oefsentlicher Filmabend.
Auf den heute im „Werftspeisehaus " statt¬

findenden Filmabend wird nochmals empfeh¬
lend hingewiesen . Für künstlerische Musik
sorgen die Herren Hoffinann und Joppich.

Auch die Zeitung wird billiger.
Das „Volksbatt " kostet ab 1. Oktober für Ab¬

holer in unserer Expedition , Peterstraße 76, oder
in der Buchhandlung , Marktstraße 46, zwei
Mark  pro Monat . Die Zustellung durch Aus¬
trägerinnen beträgt 35 Pfennig.

Vom Fundamt.
Mehrere Hunde sind als zugelaufen gemeldet

worden . Näheres ist im Fundamt , Rathaus,
Zimmer 42, zu erfahren.

Stiftungsfest des Iade -Bolkschors.
Der weit über die Grenzen der Jadestädte

bekannte Arbeiter -Gesangverein Jade -Volkschor
feierte im engsten Kreise sein 48. Stiftungsfest
rm „Werftspeisehaus ". An diesem Tage konnten
drei Sangesfreundinnen auf eine 25jährige
Mitgliedschaft im Chor zurückblicken. Die Plätze
dieser Sängerinnen waren durch Blumenschmuck
ausgezeichnet , den Jubilarinnen wurde eine
Urkunde überreicht . Ferner wurden Herr . Ober¬
bürgermeister a. D. Hug und Herr . Oberbürger¬
meister Dr . Paffrath in Anerkennung der
Förderung der Arbeitersache zu Ehrenmit¬
gliedern ernannt . Leider war Herr Hug durch
seinen Gesundheitszustand verhindert , die Eh¬
rung im Kreise der Sängerschar entgegenzu¬
nehmen . Herr Dr . Paffrath war erschienen und
dankte dem Chor für die Ehrung auch im Namen
von Herrn Hug . Der hier im vorigen Monat
beim Jade - Volkschor zu Gaste weilende Ar¬
beiter -Gesangverein „De Volkssteem " aus Assen
in Holland sandte dem Chor ein Glückwunsch¬

telegramm . Der Turnverein Heppens erfreute
die Anwesenden durch seine vorzügliche Tanz¬
gruppe . Unter Singen , Scherzen und Tanzen
rückte zu schnell die Abschiedsstunde näher.
Man trennte sich in vorgerückter Stunde mit
dem Gruße „Freundschaft ".

„Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg ."
Die neueste Ausgabe dieses Blattes enthält

eine Bekanntmachung des Innenministers über
die Festsetzung des Zinsfußes für die gemäß des
Enteignungsgesetzes zu verzinsenden Entschädi¬
gungen , ferner die Notverordnung des Staats¬
ministeriums über die Gehaltskürzungen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch : Bei

lebhaften Winden westlicher Richtungen meist
bewölkt , Neigung zu Niederschlägen , Tempera¬
tur normal . — Hochwasser ist morgen um 3 Uhr
und um 15.05 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Herbstnebel.

Schwere weiße Nebelschleier liegen über dem
herbstkalten Lande . Die Bäume wachsen ge¬
spenstisch in den blassen Morgen , und der
schwarze Rauch der hohen Schornsteine breitet
sich scharf abgegrenzt über den weißen Schwa¬
den aus . Eine Krähenschar streicht durch den
Nebel . Langsam steigt die Sonne empor , blut¬
rot und riesengroß , und ringt mit den weißen
Gespenstern um die Macht , um die Herrschaft,
die nur noch nach wenigen Wochen zählt.

Künden sie uns auch das Ende der warmen
Tage , jene weißen wallenden Herbstnebel , so
sind sie uns doch lieb und traut wie alte
Freunde , denn sie verbergen uns das welkende
Laub der Natur , sie scheinen Geheimnisse zu
verhüllen , und das Geheimnisvolle weckt in uns
Menschen wohlige Schauer . Und dann sind sie
uns Künder eines schönen, sonnigen Herbst¬
tages , der rein und klar über der geackerten
Flur , über den geröteten Wäldern blaut.
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Am Abend steigen die Nebel wieder auf.
Sie schweben wie ein weißes Laken über den
Wiesen , und die Bäume ragen aus ihnen
empor . — Drüben über dem Bahndamm zer¬
reißt der Zug den Schwaden ; die Fetzen stieben
aufgeregt um die schwarze Maschine , und die
Lichter an der eisernen Stirn bekämpfen die
zähen Schleier . Der Nebel siegt, verschlingt die
Wagenschlange und das Räderrollen erstickt in
der undurchdringlichen weißen Wand.

Erlkönigs Reich ist wieder aufgerichtet , seine
Töchter tanzen wieder den lockenden, Gefahren
verschleiernden Elfentanz . Jagt euch heute
kein nächtlicher Reiter mehr , sein sterbendes
Kind im Arm , dem heimischen Hause zu, so for¬
dert doch der weiße , tückische Schleier noch viel
mehr Opfer . Nebelgefüllt sind die Straßen
und selbst die Hellen Scheinwerfer durchdringen
kaum das weiße Gewoge . Der Tod lauert dem
allzu eiligen Fahrer hinter den Bäumen auf
und grinsend hört er das Zerkrachen und Zer¬
splittern des Wagens , den der Unvorsichtige am
Steuer in den Graben jagt . Auf der See
dräut dem Schiffsführer ein gleiches Geschick.

Nebel sind wie die schweren Träume des
Herbstes , wie die Vorboten der Winternacht,
die sich auf die Erde zu senken bereitet.

»

Neue Submissionsberichte.
Für den Umbau der alten Schiffbauwerk-

statt auf der Marinewerft wurde kürzlich die
Herstellung des Fußbodens und der Maschinen,
grundwerke ausgeschrieben . Auf diese Verdin¬
gung gaben Angebote ab die jadestädtischen
Bauunrernehmer : Johann Buschmann , H Kü¬
ster , P . Kämpen , W . Kruse , Aug . Lehmann,
H. Middeke . Herm - Möller mit Preisangeboten,
die sich bewegen von 22 586 RM . bis 13 858,50
Reichsmark . Der Zuschlag wird erst in einigen
Wochen erteilt . — Auf der Schleuseninsel soll
vom Hafen - und Strombauressort ein Stall¬
gebäude und Abortgebäude hergestellt werden.
Auf diese Arbeiten fubmittierten die jade-
städtischen Baufirmen W . Kruse , Aug . Leh¬
mann , Buschmann , Kämpen , H. Middeke , H.
Möller mit Preisen , die zwischen 4972,28 RM.
und 2540,03 RM . liegen . Der Zuschlag wird
ebenfalls erst in einigen Wochen erteilt . —
Für den Umbau des Marinelazaretts wurden
kürzlich die ersten Bauarbeiten (Erd - , Mau¬
rer - und Putzarbeiten ) ausgeschrieben . Auf
diese Verdingung gaben Angebote ab die jade-
städtischen Baufirmen : Bauhütte für das Zade-
gebiet , Joh . Buschmann , Rud . Böttcher , I.
Abcken, Dunker , Anton Eggerichs , Eckhoff, Felix
u- Co., W . Freudendwhl , Kliem u. Vrinckmann,
H. Küster , Kämpen , Lehmann , H. Möller , H.
Middeke , Maiborg . Schmidt , Siemens und
Higgen , W . Tietcken , Albert Wieting , ferner
Brunken u. Bohlken in Varel , und Mehrings
in Varel - Die Preisangebote liegen hier
zwischen 13 568,55 RM . und 9405,10 RM . Der
Zuschlag wird gleichfalls erst in mehreren
Wochen erteilt werden.

Maschinengewohrschietzen der Polizei.
Am morgigen 30. September (Reservetag

I . Oktober ) findet durch die Schutzpolizei ein
Schießen mit Maschinengewehren auf dem an-
geschwemmten Gelände nördlich der 3. Einfahrt
in östlicher und nordöstlicher Richtung statt . Es
wird nur geschossen, wenn das 'Schußfeld frei ist.
Flugverkehr und Schiffahrt werden nicht be¬
hindert.

Vom Hafen.
Ausgelaufen ist gestern nachmittag Lotsen-

dampfer „Lotsenkommandeur Krause " zu Re-
vistonsfahrten . Lotsendampfer „Rüstringen " ist
heute vormittag von der Westküste von Schles¬
wig -Holstein zürückgekehrt . Motorschiff „Undine"
ist gestern nachmittag mit einer Teilladung
Stückgut nach Varel ausgelaufen.

Version
wünsekt keine î kren.

Abenteuer -Roman
von

H. V. Decker.
8. Fortsetzung _ Nachdruck verboten

„Was starren Sie so in die Luft , Vertalon?
Sind Sie traurig , daß nun alles vorbei ist? Ich
will Ihnen einen Vorschlag machen, einen groß¬
herzigen , fairen Vorschlag : ich gebe Ihnen noch
24 Stunden Zeit und Freiheit , damit Sie Ihre
Angelegenheiten ordnen und sich noch einmal
sattessen und sattrinken können . Sie müsseil mir
aber Ihr Ehrenwort geben , sich mir nach Ab¬
lauf der Frist freiwillig zur Verfügung zu
stellen ."

„Sie rühren mich mit Ihrer unendlichen
Güte zu Tränen , lieber Royle ", sagte Vertalon,
indem er sich mit dem Aermel über die Augen
fuhr.

„Wenn Sie durch Ihre Taten nicht überreif
fürs Gefängnis wären , würde ich Sie laufen
lassen , um so mehr , als ich — wie bereits ge¬
sagt — einen unaufschiebbaren Fall unter den
Händen habe und durch Ihre Verhaftung unv
das ganze Drum und Dran nur kostbare Zeit
verliere . Es ist wirklich unangenehm , daß Sie
mir ausgerechnet zu dieser ungelegenen Zeit in
die Finger laufen . . ."

„Wenn es Reis regnet , hat der Arme keinen
Löffel , das ist die alte Leier , mein Bester . Aber
darf ich Ihnen noch eine allerletzte Frage vor¬
legen ?"

„Was für einen unaufschiebbaren dringen¬
den Fall meinen Sie ?"

Royle wiegte den Kopf , sagte aber nichts.
Vertalon lachte amüsiert vor sich hin , denn der
Kellner trat an den Tisch heran und schenkte
die Gläser voll . Als er wieder gegangen war,
fixierte Royle den Abenteurer mit durchdrin¬
genden Blicken.

„Ich glaube , Sie wollen mit Ihren Fragen
nur Zeit gewinnen , Vertalon . Denken sie nicht,

mir entkommen zu können : das Hotel ist um¬
stellt !"

„Ich bewundere Ihr Organisationstalent
schrankenlos , Sie denken wirklich an alles , Mr.
Royle . Doch ich meine , ich habe 24 Stunden
Gnadenfrist ?"

„Erst wenn Sie mir Ihr Ehrenwort gegeben
haben . Ueberdies mit dem Vorbehalt , das
Hotel nicht zu verlassen ."

„So soll ich also die grünenden Bäume und
Wiesen , das bleischimmernde Meer und die
Vöglein auf den Väumen nicht mehr Wieder¬
sehen ? Nicht mehr die Sonne erblicken und
nicht mehr den Mond ? Sie sperren mich hier
zwischen feste Wände ein . Was ist das für ein
Unterschied gegen eine Kerkerzelle ?"

„Draußen herrscht Wintertag , so daß von
grünen Wiesen und singenden Vögeln gar nicht
die Rede ist, Vertalon . Außerdem ist meines
Erachtens ein großer Unterschied zwischen
einem exquisiten Hotel und der mit einer
Pritsche ausgestatteten Zelle eines Zuchthauses.
Soeben ist übrigens mein Assistent gekommen.
Er steht oort an der Treppe und sieht zu uns
herüber ."

Royle deutete bei diesen Worten mit dem
Kops zur Treppe . Dort lehnte ein blasser , ver¬
zagter Mann an der Wand , die Hände schlaff
auf dem Bauche gefaltet . Er starrte stumpf¬
sinnig vor sich nieder wie ein Schlaftrunkener.

4. Kapitel.
Die Signale.

„Fabelhaft , Mr . Royle ; ich kann nur immer
wiederholen , daß Sherlock Holmes in Ihnen
ein ebenbürtiger Rivale erwachsen ist. Nur
schade, daß Sie meistens bei mir Pech haben,
selbst wenn Sie sich mit den allergeschicktesten
Assistenten umgeben ; jener Mann dort drüben
scheint sehr erfahren zu sein . Trotzdem er schein¬
bar vor sich hindöst , behält er jede Ihrer Be¬
wegungen scharf im Auge . Wie ein Hund , der
nur auf den Befehl seines Herrn wartet , um
dem Gegner an die Gurgel zu springen . Aber
um aus meine Frage zurückzukommen : Sie woll¬
ten mir iminer noch sagen , welcher Fall Sie
nach Leipzig führte . Da man mich nun auf
mindestens zehn Jahre einlochen wird , kann

Ihnen schwerlich irgendwelcher Nachteil aus
meiner Kenntnis Ihres Falles entstehen ."

„Ich werde Ihnen Antwort geben , wenn Sie
mir als letztes noch erzählt haben , was Sie
hierher führte , Vertalon ."

„In erster Linie lockte mich die Leipziger
Messe. Ich interessiere mich zuweilen für Bücher
und Rauchwaren?

„Vertalon , ich wiederhole , datz es Ihnen
nicht gelingen wird , mir zu entweichen ; durch
dieses Geschwätz wollen Sie nur Zeit zur Flucht
gewinnen ."

„Sie irren sich. Ich bewundere gerade in
diesem Moment Ihren Assistenten von neuem.
Er ist nicht zu unterschätzen und dürfte beinahe
ebenso gefährlich sein wie Sie , denn dieses Um-
sichglotzen mit dummen , gelangweilten Vlicken
muß gut gelernt sein und erfordert ein starkes
schauspielerisches Können . Ich nehme natürlich
als selbstverständlich an , daß Ihr Assistent schau¬
spielert und nicht von Natur aus ein so blöd¬
sinniges Gesicht - "

Royle war einen Blick auf den Mann an der
Treppe , dann zog er halb wütend , halb resig¬
niert die Schultern hoch und fiel Vertalon >ns
Wort:

„Ich warte noch immer , Vertalon !"
„Worauf ?"
„Auf Ihre Erzählung , zum Geier !"
„Ich habe nichts zu erzählen . Ich kam ledig¬

lich nach Leipzig , um hier einige kleine Geschäfte
zu erledigen , die sich anläßlich der Messe ganz
besonders vorteilhaft gestalteten . Außer dem
Berliner Juwelier Goldhammer , den ich um
Diamanten im Werte von zirka 50 000 Mark
erleichterte , stattete ich den hier in führenden
Positionen tätigen Herren : Kreiserbusch , Hut¬
mann , Wentlinger , Stapelfeldt , Zimmerling
meine Visiten ab . Es waren aber nur kleine
Streiche , die nicht der Rede wert sind."

„Vertalon , ich glaube , es ist höchste Zeit , daß
ich Sie nun verhafte . Sind Sie bereit ? "

„Wir sind ja noch längst nicht fertig , Mr.
Royle . Wollen Sie mir nicht endgültig meine
Frage beantworten ? "

„Sie sind ein entsetzlicher Mensch, aber ich
will Ihnen Ihren Wunsch erfüllen . Also
hören Sie : ich stehe momentan im Dienste des

Staates , der mich beauftragt hat , einen gemein¬
gefährlichen Wahnsinnigen zu suchen und zu
verhaften . Es handelt sich um einen tollen Er¬
finder , einen gebürtigen Pariser , der eine un¬
geheuerliche Erfindung gemacht hat ; er hat ein
neues , geheimnisvolles Giftgas fabriziert , das
von verheerender Wirkung sein soll, da es sich
mit der Luft nicht nur vermengt , sondern auch
chemisch zusammensetzt zu einem neuen Ganzen.
Dieser irrsinnige Erfinder , beseelt von einem
unverständlichen Haß gegen die menschliche Ord¬
nung und gegen die bestehenden Gesetze, hat es
sich in den Kopf gesetzt, die ganze Menschheit
auszurotten . Ich weiß , datz es verrückt klingt,
ich weiß , daß Sie lächeln , da man das Geschwätz
eines Irren für so wichtig hält , doch ich sage
Ihnen , daß der Fall ernst ist — sehr ernst sogar.
Fanatische Wahnsinnige dieser Art pflegen hart¬
näckig zu sein und ihre Pläne nach einem durch¬
aus logischen System konsequent durchzuführen,
wobei sie alle Schwierigkeiten aus dem Wege
räumen — vielleicht besser, schneller und ge¬
wandter als normale Menschen . Die Folgen
wären nicht auszudenken , wenn es Anton
Merus — so heißt der Erfinder — wirklich ge¬
lingen sollte , gewisse Mengen seines Gases über
Europa auszufchütten ."

„Wahrlich , eine ehrenvolle Aufgabe für Sie,
Mr . Royle . Ich lächle nicht , denn ich bin mir
bewußt , daß Sie die Wahrheit sprechen Die
Gefahr , die der Menschheit in Gestalt dieses
Giftgases droht , darf nicht unterschätzt werden.
Wird es Ihnen gelingen , den Wahnsinnigen
zu finden ?"

„Ja . Ich habe bereits seine Spur ; sie führt
nach Leipzig . Deswegen bin ich hierhergekom¬
men . Ich hoffe ihn spätestens in drei Tagen in
meiner Gewalt zu haben ."

„Nun , Mr . Royle , zur Belohnung für Ihre
Offenheit will ich Ihnen etwas anvertrauen:
ich habe Anton Merus gesehen , ihm Auge in
Auge gegenübergestanden , und zwar gestern
abend ."

Der Detektiv sprang , seine Selbstbeherrschung
vergessend, vom Stuhle auf . „ Ist das wahr?
Vertalon , erzählen Sie !"



H !7.

Die ZarendriUanten Ln der Allster.
Wie zwei Nepper in die Falle ginge».

Die Herren Herzstein und Kaß trafen aus
Parts in Hamburg  ein und gingen sofort
ans Geschäft. An einen wohlhabend aus¬
sehenden Mann, dessen amerikanischeAbstam¬
mung unverkennbar war, machte sich Kaß mit¬
ten auf der Straße heran und versuchte ihm
in schlechtem Deutsch einige Begriffe über die
Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller
Ausländer in Deutschlandbeizubringen. Leiser
verstand der Amerikaner kein Wort, worauf
ganz „zufällig" Herzstein auftquchts, ihn in
vollendetem Englisch auf einen Frühschoppen
einlud und später, als sie schon bet Bier und
Zigarre saßen, eine Schachtel mit

13 herrlichen Brillanten zum Vorschein
brachte.

„Sie sind billig zu haben" bemerkte er von
ungefähr, erwähnte die augenblickliche Wirt¬
schaftsnot und fügte hinzu: „Seine Majestät,
der leider ermordeteAar von Rußland hat
diese Juwelen eigenhändiggetragen?'

Dann kam plötzlich ein Juwelier hinzu, der
sofort ein Gutachten über die garantierteEcht¬

heit der Brillanten abgab. „Für 2500 Mark
wollen Sie sie verkaufen?" fragte er verwun¬
dert Herrn Herzstein, worauf dieser betrübt
nickte und dem Amerikaner die Schachtel vor
die Augen hielt.

Und so wäre das billige Geschäft bestimmt
zustande gekommen.

hätte der Amerikaner nicht dis ausgefallene
Idee gehabt, seine Geldscheine ausgerechnet im
Hapaggebäude einwechseln zu müssen. Als dis
Herren Herzstetn und Kaß vor dem Hause
warteten, kam plötzlich die Polizei und ver¬
haftete sie. Es gibt eben schlaue Amerikaner,
dis sich auskennen und den Begriff „Nepper"
zu würdigen verstehen. Und es nützte wenig,
daß Kaß die Brillanten in die Alster warf;
sie wurden herausgefischt, als falsch fsstgestellt
und die Herren Nepper aus Paris «änderten
ins Strafgericht,

wo Herzstein neun Monate Gefängnis
und Kaß fünszehn Monate Zuchthaus er¬

hielten.

Im Schlaf von der Geliebten überfallen.
Ein verhinderte« „gemeinsamer" Tob.

Vor dem Prager  Strafgericht hatte sich
die 10jährige Heilgehilfin Anna Ruprecht we¬
gen versuchtenMordes an ihrem Geliebten,
dem 23jährigen Franz Louoa, zu verantworten.
Sie hatte ihn mit einem Küchenmesser so schwer
verletzt, daß er nur durch eine sofortige Ope¬
ration gerettet werden konnte.

Louca wollte sich vor einiger Zeit von der
Reprechttrennen, da er erfahren hatte, daß sie
ihre Dienstherrschaftenwiederholt bestahl und
sogar zu zwei Monaten Gefängnis verurtsrlt
wurde. Der junge Bursche hatte keine Ah¬
nung, daß die Diebstähle nur seinetwegen be¬
gangen worden waren: denn die Ruprecht

verwandte ihr ganzes Geld für Geschenke
und Ausgänge mit ihm.

Unmittelbar vor der Trennung ließ sich der
junge Bursche bewegen, mit der Ruprecht zum
letzten Male eine Nacht zu verbringen. Kaum
schlief er aber ein, als die kaum Neunzehnjäh¬
rige mit einem «roßen Messer, das sie zu diesem
Zweck mitgebracht hatte,

ihm den Bauch anfschnitt und sich selbst
dann zu töten versuchte.

Sie brachte sich aber nur unbedeutende Ver¬
setzungen an den Handgelenken bei.

Vor Gericht erklärte sie, daß sie unbedingt
sterben und den Geliebten „mitnehmen" wollte.
Sie wurde, unter Anrechnung mildernder Um¬
stände,

zu drei Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilt.

Der Leichenmann beim Hochzeitsschmaus.
Ein „Spaß" mit gerichtlichemNachspiel.

Zu einem nicht alltäglichen Vorfall kam es
in Warschau  anläßlich der Hochzeitsfeier,
die der angeseheneKaufmann Hermann Berg
für seine Tochter veranstaltet hatten. Mitten
im festlichen Trubel

erschien plötzlich ein ausfallend schwarz
gekleideter Mann, den niemand kannte,

und nahm an der Tafel Platz. Der Hausherr
nahm an, daß es sich um einen jener überall
bekannten uneingeladenen Gäste handelte, die
sich die feierliche Stimmung zunutze machten
und damit rechneten, daß man sie nicht hinaus¬
werfen würde.

Um so verblüffter war daher die ganze Ge¬
sellschaft, als der Fremde, nachdem er sich satt
gegessen hatte, mit einem Male fragte:

„Wo liegt eigentlich die geehrte Leiche?"
Man glaubte, daß der Mann geistesgestört

sei und sandte schnell nach der Polizei. Als
Liese jedoch eintraf, stellte sich der Mann als
Angestellter einer Beerdigungsgesellschaftvor,
der den Auftrag erhalten hatte, sich im Hause
des Kaufmanns etnzufinden und für die dort
liegende Leiche die Maße für den Sarg zu
nehmen.

Schließlich entpuppte sich die ganze Geschichte
als ein übler Streich eines abgewiesenen
Freiers der Braut . Gegen diesen wurde ein
Strafverfahren eingeleitet und er mußte den
geschmacklosen Spatz mit einer Geldstrafe von
500 RM. büßen.

bürg  ab . Professor Dr. Dursthoff,  erster
Syndikus der oldenburgischenHandelskammer,
im Nebenamt Direktor der Deutschen Linoleum¬
werke, die hier eine Wirtschaftsstellefür Preis¬
überwachungunterhält, bezieht für diese neben¬
amtliche Tätigkeit ein Jahres geh alt  von
30 000 RM., dazu eine Tantieme  von jähr¬
lich 6000 RM., zusammenalso das ansehnliche

Sümmchenvon 35 000  RM . Schon lange ge¬
nügte dem Professordas Gehalt nicht mehr und
er bemühte sich wiederholt um Lohnerhöhung.
Die Gesellschaft kam Dursthoff schließlich inso¬
fern entgegen, als sie mit ihm einen Pen¬
sionsvertrag  abschloß, nach welchem Durst¬
hoff im Falle des Ausscheidensdurch Dienst¬
unfähigkeit eine lebenslängliche Pension von

Varel.
Schafdiebstahl. Ein wertvolles Zuchtschaf

wurde in den letzten Tagen aus einer Weide im
„Kleinen Groden" entwendet. Das Schaf gehörte
dem Landwirt H. Führten, Schweiburg, Es
trägt am linken Ohr die Nummer 11 059 und
im rechten Ohr die Nummer 1422. Aus dem
Rücken des Schafes ist ein 15—20 Zentimeter
blauer Strich angebracht.

b. Besprechung mit de» Erwerbslosen. Der
Erwerbslosenausschußhatte sämtlicheVorstände
der politischenParteien zu einer Besprechung
eingeladen. Es waren auch von jeder Partei
Vertreter anwesend. Der Sprecher des Cr-
werbslosenausschussesmachte zunächst den Ver¬
tretern die Verhandlungen mit dem Bürger¬
meister und die Forderungen der Erwerbslosen
bekannt. Die ungeheure große Not der Er¬
werbslosen und die berechtigten Forderungen
derselben wurden von allen Parteien anerkannt.
Wenn ernstlich der Wille vorhanden ist, um zu
helfen, dann müssen sich auch Mittel und Wege
finden lassen, um der Not zu steuern. Die
Forderungen der Erwerbslosen sind folgende:
Jeder Familie soll Im Monat ein Zentner Kar¬
toffeln und in der Woche ein Zentner Feuerung
zugeteilt werden. Ferner wird eine Herab¬
setzung der Gas-, Wasser- und Lichtpreise ver¬
langt, ebenso Mietzuschiisse. Den Kindern der
Erwerbslosen soll in den Schulen zum Frühstück
Milch und Brot gegeben werden. Bereitstellung
von Kleidungsstücken, hauptsächlich für Kinder,
ist ebenfalls erforderlich. Von Mitgliedern des
Erwerbslosenausschusses wird die Kontrolle
über die Volksküche und die Verteilung der
Kleidungsstücke mit vorgenommen. Die Mit¬
glieder der öffentlichenKörperschaftenwurden
gebeten, sich für die Erwerbslosen einzusetzen,
damit diese nicht am Leben verzweifeln. Die
Volksküche soll auch in diesem Minier wieder
«öffnet werden. Die Vorarbeiten hierfür sind
schon in die Wege geleitet.

b. Vareler Schweinemarkt. Dem gestrigen
Markt waren 217 Tiere zugeführt. Der Han¬
del war ziemlichflau, so daß ein großer Teil
wicht abgefetzt werden konnte. Sechswochen-
ferkel guter Qualität wurden mit 6 bis 7 RM.
bezahlt, geringere Ware mit 5 RM., ältere
bis 9 RM. Das Pfund Lebendgewichtkostete
ca. 20 Pf. '

b. Versammlung der Kriegsbeschädigten.
Eine Mitgliederversammlung des Reichsbundes
der Kriegsbeschädigtenfand am Montag abend
bei llnland , Neumarkt, statt. Die Versamm¬
lung, in der auch wieder einige Neuaufnahmen
vorgenommen wurden, beschäftigte sich in der
Hauptsache mit der Abhaltung des Theater¬
abends. Die Veranstaltung soll am 16, Novem¬
ber sein und so ausgebaut werden, daß jeder
unbedingt zufrieden gestellt wird. Nach den
Bekanntmachungen im Reichsversorgungsblatt,
sollen die Bezüge stark beschnitten werden.
Hiergegen legen die Kriegsopfer schärfsten Pro¬
test ein. Der größte Teil der Bürgerschaft ist
der Meinung, daß es den Kriegsopfern noch
sehr gut geht, daß dieselben aber nur noch
Bettelpfennige bekommen, bedenkt niemand.
Es kann nicht angehen. daß eine Witwe mit
30 NM. im Monat leben soll, wovon auch noch
Miete usw. zu bezahlen ist.

d. Fahrraddiebstahl. Gestern mittag zwischen
12 und 12.15 Uhr wurde vor der Sparkasseein
Fahrrad , Marke „Badia", Nr. 18 776. gestoh¬
len. Am Rade war eine Berkolampe. Auf
Herbeischaffungdes Rades ist eine Belohnung
ausgesetzt.

Aus dem Mdenbueger Laude.
Ein Auch-Arveiter mit 35 000 RM. Jahres¬

gehalt klagt beim Arbeitsgericht.
Ein äußerst interessanter Prozeß spielte sich

dieser Tage vor dem Arbeitsgericht in Olden-

„Vor einiger Zeit war ich eigens in der Ab¬
sicht nach Paris gefahren, um mich etwas näher
mit Merus und seiner geheimnisvollen Erfin¬
dung zu befassen, über welche die unglaublich¬
sten Gerüchte umherschwirren. Leider mußte ich
meinen Plan vorzeitig aufgeben, da Merus zu
vorsichtig und zu gerissen war, um sich über¬
tölpeln zu lassen."

Der Detektiv sank langsam wieder auf seinen
Stuhl zurück.

„Und gestern —?"
„Gestern abend traf ich ihn in der Oper! Er

ist ein kränkelnd aussehender, hohlwangiger
Mensch, ein ausgesprochenerFanatikertyp. Sein
Aussehenerinnert mit etwas an die Maske, dis
ich selbst früher in den Staaten einmal gewählt
hatte, wobei ich mir Gummisauger von innen
an die Backen legte, um hohle Wangen zu er¬
zielen."

„Warum haben Sie ihn nicht festgehalten,
chn nicht verfolgt?"

„Ich wollte es, aber Merus war schneller als
ich. Er entkam in einem Taxi, während ich so
schnell keinen freien Wagen auftretben konnte."

Royle war merklich unruhig geworden. Er
rückte näher an Vertalon heran und ergriff
sein Handgelenk, das er preßte.

„Vertalon, haben Sie mich wirklich nicht be¬
logen? Ist das alles die reine Wahrheit?"

„Es ist wahr, Mr. Royle. Ich habe kein
Interesse daran, Sie zu belügen."

„Und Sie wissen keine näheren Einzelhei¬
ten? Wo er wohnt, was er treibt ?"

„Nein. Ich würde Ihnen gern mit Rat und
Tat zur Seite stehen, aber ich weiß wirklich
nichts genaueres."

„Vertalon", Royles Stimme sank zum Flü¬
sterton herab, „die Oesfentlichkeit darf und >oll
nicht alles erfahren. Wir haben Berichte in die
Zeitungen lanztert, welche das Publikum be¬
ruhigen sollen, wir haben es so htngestellt, als
ob Merus bislang nur Pläne und Aufzeichnun¬
gen seiner Erfindung in Händen halte, m Wirk¬
lichkeit aber besitzt er bereits große Mengen
seines Gases, das heißt, jener Mischung, die er
nachher durch ein besonderesVerfahren in un¬
sichtbares Gas verwandelt. Die Menschheit
ahnt nicht, in welcher Gefahr sie schwebt. —
Wenn es mir gelingen sollte, Merus zu verhaf¬
ten, würde großer Ruhm und eine fürstliche

Belohnung mir sicher sein. Die ganzen euro¬
päischen Staaten stehen miteinander in Verbin¬
dung, sie alle haben sich zusämmengetan, Detek¬
tive und politische Agenten ausgesandt, um
Merus zu fangen, der Fahndungsdienst der
internationalen Polizei ist ihm aus den Fersen,
da es der Verhütung namenlosen Unheils gilt.
Wenn es mir nun gelingen sollte - "

„Sie stellen sich die Ausgabeanscheinend viel
schwerer vor als sie ist. Gestern abend im Thea¬
ter hätte jeder Polizist ihn mit Leichtigkeit
festnshmenkönnen."

„Sie haben eben ein unheimlichesGlück ge¬
habt ; Veratlon! Die ganze Meute seiner Ver¬
folger hat nicht einmal ein Rockzipfelchen von
chm gesehen. Ausgerechnet Sie müssen ihn tref¬
fen. Ich habe bislang immer gedacht, daß er
sich unter Decknamen und Verkleidungirgendwo
im geheimen verborgen hält, um ungestört an
seiner teuflischenErfindung arbeiten zu kön¬
nen."

„Sie irren : frank und frei stolziert er durch
die Straßen."

„Unglaublich! Der Wahnsinn mutz in ein
schlimmeres Stadium eingetreten sein, so daß er
leichsinnigwird und die Gefahr, in der er
schwebt, verkennt. Sie meinen also, daß ich ihn
mit Leichtigkeit fassen werde?"

„Gewiß: vorausgesetzt allerdings, daß er sich
nach wie vor so leichtsinnig an öffentlichen
Plätzen zeigt wie gestern abend."

Royle senkte den Kops und sah einige Augen¬
blicke in tiefem Sinnen vor sich nieder. Dann
sah er Vertalon an.

„Das alles muß ich mir erst einmal ordent¬
lich durch den Kopf gehen lassen: es ist alles so
merkwürdig und sonderbar. Eine Kette von
eigentümlichen Zufällen. Aber um nun auf das
alte Thema zurückzukommen: Nehmen Sie mei¬
nen Vorschlag an — ich meine die 24-Stunden-
Frist?"

„Nein, Mr. Royle, ich habe es mir inzwischen
doch anders überlegt. Ich möchte Ihren Vor¬
schlag nicht akzeptieren. Ich sage Ihnen offen
und ehrlich, daß ich alles daransetzen werde, um
Ihnen zu entkommen."

Der Detektivfurchte die Stirn.
„Sie sprechen im Ernst?"
„Ja , ich bin ehrlich mit Ihnen . Da ich mein

Ehrenwort nie zu brechen pflege, darf ich Ihren

liebenswürdigen Vorschlag nicht annehmen."
„Dann muß ich Sie sofort für verhaftet er¬

klären."
„Das ich nett von Ihnen . Ich habe Ihnen

soeben einen großen Dienst erwiesen, indem ich
Ihnen von meiner Begegnung mit Anton Me¬
rus erzählte, und dafür - "

„Dafür danke ich Ihnen . Aber Sie können
mir unmöglichzumuten, daß ich Sie jetzt aus
lauter Dankbarkeit laufen lasse."

Vertalon antwortete nicht, aber er lachte
vor sich hin, was Royle mit Unbehagen zu er¬
füllen schien. Dann paffte er wieder schreckliche
Rauchwolkenaus seiner neuen Zigarette, die
er sich am Stumpf der vorherigen angezündet
hatte. Ring aus Ring stieg in Spiralenform
zur Decke empor, kreisend bildeten sie sich von
neuem, lösten sich auf und bildeten sich wieder,
wie werdende Welten, die aus Spiralnebel
wachsen.

„Zahlen, Litte."
Vertalon winkte dem Kellner.
Der Ober kam und Vertalon rechnete mit

ihm ab. Dann wandte er sich mit strahlendem
Lächeln an Royle, auf dessen Stirn eine dicke
Ader stand.
> „Soeben, Mr . Royle, habe ich mich mit der

Dame verabredet."
„Mit welcher Dame?"
„Mit meiner Freundin, die Sie vorhin bei¬

nahe verhaftet hätten. Sie lehnt dort am Trep¬
penaufgang in nächster Nähe Ihres famosen
Assistenten."

Red Royle sah hinüber. Dort stand Quyl
mit dem Rücken an der anderen Säule , an wel¬
cher der Detektiv lehnte. Sie blickte mit inter¬
essierten Blicken zu ihrem Tisch herüber.

Royle zuckte unangenehm berührt zusammen.
„Wie kommt die Dame dort hin? Ich denke,

sie hat das Hotel verlassen?"
„Ja , das hat sie auch. Sie ist aber vor

wenigen Augenblicken zurückgekommen, was
Ihnen entgangen ist, da Sie mit dem Rücken
zum Ausgang sitzen."

Der Detektiv machte eine Bewegung mit der
Hand, die fast etwas Drohendes an sich hatte.

„Was bedeutet das alles, diese ganze Ge¬
heimniskrämerei? Ich fordere Antwon mn
Ihnen ."

12 000 RM. jährlich erhalten sollte. Für den
Fall, daß Dursthofs selbst kündigte oder Lurch
Selbstverschuldenoder wirtschaftlicheMaßnah¬
men ausscheidenmuß, sollte die Pension nicht
eintreten, Die Preisüberwachungsstelle der
Ltnoleumwerkeist ausgelöstworden auf Grund
von Bestimmungen der Notverordnung, Die
Gesellschaft glaubt berechtigt zu sein, Dursthoff
zu entlassen unter Berücksichtigung der gesetz¬
lichen Kündigungsfrist für Handelsangestellte,
will jedoch aus Billigkettsgründen die Pension
bezahlen. Professor Dr. Dursthofs jedoch be¬
trachtet sich auf Grund des Penstonsverkrages
als lebenslänglich bzw, bis zur DienstunMig-
keit unkündbar angestellt und fordert die Wei¬
terzahlung seines Gehaltes  van
35 000 RM. Nach langen Verhandlungen wurde
ein Vergleichsvorschlag vom Gericht gemacht,
wonach Dursthoff sein Gehalt für ein weiteres
Jahr bezieht und alsdann die Pension von
12 000 RM. pro Jahr eintritt . — Der Prozeß
gewährte einen kleinen Einblick in die Riesen¬
gehaltszahlungen bestimmter kapitalistischer Be¬
triebe. Professor Dr. Dursthoff verwaltet neben¬
amtlich die hiesige Mrtschastsstelle der Gesell¬
schaft und erhält dafür 35 000 RM, Außerdem
bezieht Dursthsff als erster Syndikus der Han¬
delskammer von Oldenburg ein Gehalt von ca.
18 000  RM . oder mehr. - - Wieviele Hundert¬
tausends an Reichsmark die Generaldirektoren
dieser großkapitalistischen Konzerne beziehen,
sucht man wohlweislichzu verheimlichen. Doch
hin und wieder läßt sich ein Blick hinter die
Kulissen tun. Und ProfessorDr. Dursthosf war
nur ein „nebenamtlicher" Direktor. — Just, als
wir dies schreiben, fällt uns eine ostfriesische
Zeitung in die Hände. Sie berichtet über eine
Naziversammlungin Weener. Gauleiter Röver
legt los, fast drei Stunden redet er. Er spricht
auch von der Arbeit, die allein imstande sei,
den Menschen zu adeln. Aber: „Die Bonzen
leben im Speck, der Arbeiter sitzt tm Dreck!*
heißt es in dem Bericht über die Rede. Sicher¬
lich dachte da Röver an sich und setnen Hitler
— oder nicht? — An die Kapitäne der Groß¬
industrie, Lahusen, Soldschmidtund die übrigen
Geldgeber der Nazis, dachte Röver natürlich
nicht als im Speck sitzend. Auch ein Ausschnitt
aus dem Römischen Geistesprodukt, das vor¬
züglich zu der Arbeitsgerichtsverhandlung paßt.
5. Baugeldzuteilung de« OessentlichenOlden¬

burgischen Bausparkasse.
In der 5. Baugeldzuteilung der Oeffent-

lichen OldenburgischenBausparkassewurden elf
Darlehen in Höhe von 46 000 RM . vergeben.
Die ausgelosten Beträge entfallen auf folgende
Plätze: Oldenburg, Delmenhorst, Wildsshausen,
Vechta, Braks, Jever und Hohenkirchen. In
den bisherigen Baugeldzuteilungen der Oeffent-
lichen Bausparkassewurden insgesamt 50 Ver¬
trüge mit zusammen218 000 RM . ausgelost.

Humor und Satire.
„Herr Kandidat, können Sie mir sagen, was

man unter Bigamie versteht?"
Der Prüfling starrt den Examinatorzuerst

fassungslos an, besinnt sich und antwortet:
„Bigamie heißt: Ein Mensch begeht zweimal
den gleichen Fehler."

„Das will ich Ihnen genau erklären, lieber
Royle. Jene Dame — Quyl ist übrigens ,hr
Name — hat soeben meine Freunde benachrich¬
tigt : sie sollen mir zu Hilfe kommen. Soeben
gab sie mir Nachricht, daß bis soweit alles ge¬
lungen ist. Ich habe es mit ihr, während Sie
und ich hier so gemütlichbeisammen saßen und
plauderten, verabredet. Schade nur, daß mir
auf diese Weise Anton Merus Spur verlieren,
denn nun sind meine Freunde leider verhindert,
ihn weiterhin zu beobachten."

„Ich verstehe kein Wort von dem, was Sie
sagen. Die Dame hat Ihnen Nachricht gegeben!
Sie hat doch gar nicht mit Ihnen gesprochen,
seit sie fort ist."

„Das ist auch nicht nötig ; man kann sich
schließlich auch auf andere Weise verständigen,
nicht wahr? Es wäre traurig , wenn wir Men¬
schen nur mit dem Munde sprechen könnten. Oft¬
mals genügt es, mit dem dicken Zeh za
wackeln. . ?'

Royle schlug auf die Tischplatte, daß dle
Gläser klirrend hochsprangen.

„Hören Sie endlich auf mit Ihrem sinn¬
losen Gerede, Vertalon! Sie wollen mich nur
einlullen und unsicher machen. Das gelingt
Ihnen nicht bei mir."

„Wozu die Aufregung? Außerdem ist es
bereits gelungen", lachte Vertalon fröhlich,
„Fräulein Quyl und ich haben genau verab¬
redet, was zu geschehen hat. In zirka zehn
Minuten werde ich frei sein. Es ist jetzt fünf
Minuten nach sieben. Um spätestens ein Vier¬
tel nach sieben werde ich im Auto sitzen uno
der Freiheit entgegenfahren. Und zwar mit¬
samt meinen Freunden und Quyl. Daher sagte
ich vorhin, es ist bedauerlich, daß wir Merus'
Spur verlieren, denn Sie werden begreifen,
daß meine Freunde — die ich damit beauftragt
habe — sich jetzt nicht länger um Merus küm¬
mern können, eben aus dem einfachen Grunde,
da sie mich begleiten werden. Sie sind also
dann auf sich selbst angewiesen, Mr. Royle,
und ich wünsche Ihnen alles Gute zu Merus'
Verhaftung."

„Es tut mir leid, Vertalon, aber ich muß
Sie zu meinem größten Kummer nicht nur für
verhaftet, sondern auch für komplett verrückt
-rlären !"

(Forlsitzuna iolyi.)
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Innerhalb der Reichsregierung schweben
zurzeit Erwägungen über eine elastischere Ge¬
staltung der Löhne . Das Ziel ist, bei gleicher
Lohnsumme eine größere Zahl von Arbeitskräf¬
ten zu beschäftigen . Das bedeutet einen neuen,
sehr erheblichen Lohnabbau . Der Plan geht auf
Anregungen des neuen Präsidenten des Reichs¬
verbandes der Deutschen Industrie , des Herrn
v. Krupp zurück.

Die Verwirklichung derartiger Pläne wäre
gleichbedeutend mit dem Ende der Regierung
Brüning . Die deutsche Arbeiterschaft hat bisher
schon so große Opfer getragen , daß die Gewerk¬
schaften und die Sozialdemokratische Partei un¬
ter keinen Umständen bereit sind, sich mit einem
weiteren Lohnabbau und der Beseitigung der
seit Jahrzehnten bestehenden Tarifverträge abzu¬
finden . In den christlichen Gewerkschaften wird
eine ähnliche Auffassung vertreten , so daß gegen
die Pläne eine Einheitsfront aller Arbeiter ge¬
schaffen ist, gegen die auch das Zentrum nicht an¬
zukämpfen vermag.

Die neue Notverordnung der Regierung ist
nicht vor Ende der Woche zu erwarten . Von den
32 Punkten der Tagesordnung , mit deren Be¬
ratung die Regierung am Donnerstag begonnen
hat , waren bis Sonnabend erst 17 erledigt . Ein

-wirksames Winterprogramm , das mit neuen
Ideen an die Bekämpfung der furchtbaren Wirt¬
schaftskrise herangeht , wird aber auch in der
neuen Notverordnung nicht enthalten sein.

Die angekündigte Reichsarbeitslosenfürsorge
ist an den Differenzen zwischen dem Arbeits¬
ministerium und dem Finanzministerium geschei¬
tert . Den Gemeinden sollen die Lasten aus der
Unterstützung der Wohlfahrtserwerbslosen
wenigstens teilweise abgenommen werden . Ins¬
gesamt werden dafür rund 230 Millionen Mark
zur Verfügung gestellt , die entsprechend dem
Maß der Lasten durch die Wohlfahrtserwerbs¬
losen an die einzelnen Gemeinden verteilt wer¬
den . Für Berlin z. V. rechnet man mit einem
Betrag von etwa 20 Millionen Mark für das
Winterhalbjahr . Dagegen soll der Fehlbetrag
in der Arbeitslosenversicherung zum Teil durch
eine Ueberwälzung der Lasten auf die Krisen¬
fürsorge , zum Teil durch weitere Einsparungen
gedeckt werden.

Um die Bedenken gegen diese Maßnahmen
zum Ausdruck zu bringen , haben in der vergan¬
genen Woche Besprechungen der Sozial¬
demokraten  mit dem Arbeitsminister , dem
Finanzminister und dem Reichskanzler statt¬
gefunden . Sie werden am Dienstag fortgesetzt.

Fingierte Todesanzeige.
llebler Racheakt eines Konkurrenten.

Aus Bukarest  wird berichtet : Ein gewis¬
senloser Streich wurde vor einigen Wochen an
dem Oberlehrer Daschievici , der abseits von
jedem Verkehr in einem kleinen Dorf in der
Bukowina lebt , verübt . Er erhielt ein Tele¬
gramm , in dem die Worte standen : „Ileana ist
tot , kommt sofort alle ." Für den Oberlehrer
unterlag es keinem Zweifel , daß dieses Tele¬
gramm vom Gatten seiner geliebten Schwester
abgeschickt worden war , und deshalb alarmierte
er sofort seine Eltern und die übrige Familie.
Nicht einen Augenblick kam ihm der Gedanke,
daß die furchtbare Nachricht aus bestimmten
Gründen fingiert sein könnte.

In aller Eile lieh er sich bei seinen Nachbarn
Geld aus , um die weite Reise nach dem anderen

Ende des Landes , wo der Gatte der Schwester
wohnte , anzutreten . Ein Auto wurde gemietet
und die jamernde Familie begab sich auf die
mehrtägige Wanderung durch Bukowina . Als
sie endlich an Ort und Stelle ankamen und vor
dem Haus der Verstorbenen vorfuhren , erblick¬
ten sie die Totgeglaubte frisch und wohl bei der
Arbeit.

Die Polizei ging der Angelegenheit nach und
ermittelte auf Grund des Telegrammformulars
die nichtswürdigen Täter in dem Kirchensänger
Tarnavichi und dessen Bruder , die sich an dem
Oberlehrer rächen wollten , weil er sie in der
Gunst der Gemeinde verdrängt hatte . Die „fei¬
nen '^ Brüder wurden zu je drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Kleines MSdchea detvSgi eine Dank.
Sie fälscht ihre eigene Unterschrift.

Wie raffiniert Kinder Vorgehen können,
wenn sie nicht unter ständiger Aufsicht stehen,
mutzte dieser Tage der Direktor einer War¬
schauer  Großbank erleben . Auf seine An¬
regung war für viele Schülerinnen eines Gym¬
nasiums ein Sparkonto eingerichtet worden,
über das sie nach Belieben verfügen konnten,
wobei dies allerdings nur ein Anreiz zum Spa¬
ren geben sollte . Unter den halbwüchsigen Spa¬
rern befand sich auch die zwölfjährige Anna T .,
Tochter einer angesehenen Familie , ein ver¬
wöhntes und schwer zu lenkendes Kind.

An einem Vormittag erschien bei dem Di¬
rektor ein kleines Mädchen , stellte sich als eine
Schulkollegin der angeblich erkrankten Anna
vor und wies eine Anweisung auf 5 Mark vor,
die von der Patientin unterschrieben war . Ohne
Argwohn zu schöpfen, ließ der Direktor diesen
Betrag anstandslos auszahlen , damit die kleine
Anna ihre Arzneien „selbst bezahlen könne" .

Kaum vergingen einige Tage , als sich die
nunmehr Genesene bei einem Kassierer meldete
und von ihm die Ausstellung eines neuen
Sparbuches verlangte , weil sie das alte ver¬
loren hatte . Ihr Wunsch wurde erfüllt und
nun erklärte sie entrüstet , daß man ihr um
fünf Mark zu wenig berechnet habe . Den Hin¬
weis auf die Kollegin und die Anweisung be¬
antwortete sie mit der Erklärung , daß eine
plumpe Fälschung vorliege.

Darauf verständigte der Bankkassierer die
Polizei , der innerhalb weniger Stunden die
Aufklärung des sonderbaren Falles gelang . Die
kleine Anna war nämlich gar nicht krank ge¬
wesen , sondern hatte sich unter dem Namen
einer Kollegin in der Bank eingeführt und die
eigene Unterschrift plump nachgemacht , um auf
diese Weise in den Besitz von fünf Mark zu
kommen . Die kleine Betrügerin wurde einer
Fürsorge übergeben.

Des Mordes und der Mndesunterschielrung
beschuldigt.

Um von dem Schwiegervater Geld zu erpressen.
Aus Veuthen  wird berichtet : Im April

erstattete Alfred Jaworek gegen das Ehepaar
K. bei der Staatsanwaltschaft eine Anzeige,
in der er die Eheleute der Kindesunterschie¬
bung und des Kindesmordes beschuldigte . Das
Ungewöhnlichste an dieser Beschuldigung war,
daß der Anzeiger Schwager der Ehefrau K. ist.
Nach der Anzeige soll der Schwiegervater Ja-
woreks die Leiche des getöteten Kindes im
Garten vergraben haben.

Jaworeks Erzählung über die Vorgeschichte des
Mordes mußte wie ein Kolportage -Roman an¬
muten . Er erzählte , daß seine Frau noch vor
der Heirat , im November 1928, einem Knaben
das Leben geschenkt habe . An demselben Tage
gebar auch Frau K ., die Schwester seiner Gat¬
tin , ein Kind , das aber sehr schwächlich schien.
Das Ehepaar K. habe deshalb

das Kind erwürgt
und das uneheliche Kind des Jaworek als ihr
eigenes angenommen.

Die Staatsanwaltschaft leitete pflichtgemäß
ein Verfahren ein . Bei der ersten Vernehmung
bestätigte Frau Jaworek die Angaben ihres
Gatten . Später widerrief sie ihre Bekundun¬

gen und blieb bei der neuen Darstellung auch
in der Verhandlung . Es sei — sagt Frau
Jaworek jetzt — unrichtig , Laß sie jemals ein
außereheliches Kind geboren habe ; die Erzäh¬
lung von dem Kindesmord sei ein Märchen
und das Kind des Ehepaares K. sei sein
eigenes . Sie habe ihre ersten Angaben unter
dem Einfluß ihres Gatten gemacht.

Die Staatsanwaltschaft ließ während der
Ermittlungen an der Stelle , an der die Leiche
des Kindes angeblich vergraben worden war,
Nachgrabungen vornehmen . Man fand an die¬
ser Stelle die — verweste

Leiche eines Kaninchens.
Nun hatte sich das Ehepaar wegen der wis¬

sentlich falschen Anschuldigung vor Gericht zu
verantworten . Aus der Verhandlung konnte
man den Eindruck gewinnen , daß Jaworek die
Anzeige nur ausgeheckt hatte , um von seinem
Schwiegervater oder Schwager Geld .zu er¬
pressen . Das Gericht verurteilte Jaworek

zu drei Monaten Gefängnis
mit dreijähriger Bewährungsfrist , während
seine Gattin aus formalen Gründen freige¬
sprochen wurde.

Sie KM.
Ihre neuesten Pläne gegen die Arbeiterschaft.
Die Kommunistische Partei bekommt die Fol¬

gen ihres Verrats an der Sache der Arbeiter¬
schaft, den sie durch das Bündnis mit den
Faschisten beim preußischen Volksentscheid be¬
gangen hat , in den Reihen ihrer eigenen An¬
hänger bereits zu spüren . Trotz der Bemühun¬
gen derer um Heinz Neumann und Remmele ge¬
lingt es nicht, selbst den Parteikommunisten die
lleberzeugung beizubringen , daß die Aktion der
Kommunisten vom 9. August nicht ein Stück aus
dem Tollhaus gewesen sei. Noch viel weniger
gelingt es natürlich , bei den sozialdemokratischen
Arbeitern Propaganda für die Politik des Ver¬
rats und des Tollhauses zu machen.

Die kommunistische Zentrale ist die Gefan¬
gene des Kurses , der zum Bündnis mit dem
Faschismus geführt hat . Sie sieht sich jetzt ge¬
zwungen , aus dem Wege der Verteidigung des
Verrats immer weiter vorwärts zu gehen . Sie
will eine mehrere Wochen dauernde Kampagne
durchführen , in der den Kommunisten und den
sozialdemokratischen Arbeitern bewiesen werden
soll, daß das offene Bündnis mit den Faschisten
kein Arbeiterverrat gewesen sei, sondern daß es
die höhere revolutionäre Strategie darstelle . Die
Richtlinien zu dieser Kampagne sind in einem
Rundschreiben niedergelegt , das die kom¬
munistische Zentrale in den letzten Tagen er¬
lassen hat . Dies Rundschreiben zeigt gleich im
Anfang , wie unzufrieden die kommunistische
Zentrale mit sich selbst und ihrer Partei ist. Es
heißt darin:

„Doch ist es der Partei nicht gelungen , in
breiterem Rahmen an die SPD .-Arbeiter un¬
mittelbar heranzukommen , um sie für uns zu
gewinnen . . . Es zeigen sich als Hauptfeh¬
ler und Schwächen der Partei : nicht genügen¬
der Einfluß in den Betrieben , nicht genügen¬
der Einfluß in den Gewerkschaften , sektiere¬
rische Einstellungen der Mitglieder den SPD .-
Arbeitern , den Zentrumsarbeitern und Par¬
teilosen gegenüber . Unlust zur ideologischen
Auseinandersetzung und kameradschaftlichem
Verhalten zu andersgesinnten Arbeitern ."

Die kommunistische Zentrale bemüht sich da¬
nach nach Leibeskräften , die Arbeiterbewegung
weiter zu zersplittern und zu schwächen, aber es
gelingt ihr nicht . Die sozialdemokratischen Ar¬
beiter lassen sich durch die kommunistischen
Phraseure nicht irre machen . Die kom¬
munistischen Arbeiter aber haben in der Tat
keine Lust , über das verräterische Bündnis mit
dem Faschismus vom 9. August mit sozialdemo¬
kratischen Arbeitern zu diskutieren , aus dem
einfachen Grund , weil sie nicht wissen, wie sie
ihre Partei verteidigen sollen . Und weil es
nicht gelingt , an die sozialdemokratischen Ar¬
beiter mit den Argumenten der kommunistischen
Zentrale . heranzukommen , sollen die Methoden
des küjirmünistischen Spitzeltums in der Sozial¬
demokratischen Partei überall vorangetrieben
werden.

Die Kommunistische Partei fühlt sich durch
die sozialdemokratische Offensive gegen den kom¬
munistischen Arbeiterverrat mit Recht schwer er¬
schüttert . Die kommunistische Zentrale versucht
nun , die Welle der Empörung der Arbeiterschaft
über den kommunistischen Verrat als „eine
Polizeiaktion " hinzustellen . Sie stellt in ihrem
Rundschreiben die lächerliche Behauptung auf,
daß diese Welle der Empörung von der Polizei
kommandiert worden sei. Die Heinz Neumann
und Remmele können bei ihren eigenen Partei¬
genossen anfragen , ob die Empörung und die
tiefe Depression , die viele Kommunisten erfaßt
hat , ebenfalls von der Polizei kommandiert ist!
Die Remmele und Heinz Neumann wollen , daß
alle kommunistischen Zeitungen und Organisa¬
tionen ein Geschrei erheben sollen , daß die Welle
der proletarischen Empörung über sie eine „Po¬
gromhetze " darstelle . Die lautesten und dreiste¬
sten Hetzer pflegen regelmäßig über „Pogrom"
zu schreien, wenn ihnen aus die Finger geklopft
wird!

Aber diesen Schwindel von der Pogromhetze
und vom Polizeikommando glauben ihnen we¬
der die kommunistischen Arbeiter , noch die kom¬
munistischen Organisationen , noch die kom¬
munistische Presse . Und so klagt das Rundschrei¬
ben der kommunistischen Zentrale:

„Unsere ganze Presse , und damit selbstver¬
ständlich auch unsere ganze öffentliche Agita¬
tion , spiegeln in keiner Weise die gemeinen
Terrormaßnahmen der Polizeisozialisten gegen
die kommunistische Bewegung wieder . In der
Abwehr der Terroroffensive und der Mordhetze
der Polizeisozialisten gegen unsere Partei
haben die meisten Bezirke fast vollkommen
versagt ."

Sie haben in der Tat versagt , aus dem ein¬
fachen Grunde , weil selbst den hartgesotten¬
en Lügnern die ungeheuerliche Lüge dieser
Parolen der Heinz Neumann und Remmele zu
dreist und zu unmöglich erschien ! Nun sollen
alle Bezirksleitungen und kommunistischen Re¬
daktionen alle bürgerlichen und sozialdemo¬
kratischen Zeitungen aus den Monaten Juli,
August und September in je einem Exemplar
an den „Kommunistischen Pressedienst " einsen¬
den , der nach den Befehlen von Heinz Neumann
und Remmele dann der kommunistischen Presse
das Märchen von der Pogromhetze und vom
Polizeikommando eintrichtern soll.

Ferner will die kommunistische Zentrale die
kommunistischen Bezirksleiter und die kom¬
munistischen Arbeiter mit Gewalt zur Diskus¬
sion mit sozialdemokratischen Führern und Ar¬
beitern pressen . Sie befiehlt , daß öffentliche
Versammlungen zu organisieren sind, zu denen
SPD .-Führer eingeladen werden sollen , daß in
allen Betrieben Betriebsversammlungen abzu¬
halten sind, daß in allen Gewerkschaften Anträge
gestellt werden , Korreferenten der RGO . zu
hören , daß bei allen Stempelstellen Erwerbs¬
losenversammlungen einzuberufen seien, und daß
in allen sozialdemokratischen und Gewerkschafts¬
und Reichsbannerversammlungen Kommunisten
auftreten sollen . Die mangelnde Neigung der

kommunistischen Mitglieder und Arbeiter , die
verräterische Politik der kommunistischen Zen¬
trale zu verteidigen , soll durch einen Zentral¬
befehl ersetzt werden.

Im Mittelpunkt aber soll der „Sturm zur
Eroberung der wichtigen Großbetriebe Deutsch¬
lands durch die KPD . und die RGO ." stehen,
wobei die RGO . große Streikkämpfe Hervor¬
rufen solle. Die Tollhausstrategen aus der kom¬
munistischen Zentrale haben noch nicht genug
von den Niederlagen , die sie in den Betrieben
erlitten haben , noch nicht genug von den Kata¬

strophen , die regelmäßig die Folge von Aktionen
der RGO . gewesen sind. Sie wollen , daß auch
die letzten gläubigen Anhänger der RGO . noch
erwerbslos aufs Pflaster fliegen sollen . Der
Erfolg ihrer Tollhausstrategie wird sein , daß
der Sturm zur Eroberung der wichtigsten Groß¬
betriebe durch KPD . und REO . damit endet,
daß wieder ein Teil der Arbeiter dieser Be¬
triebe draußen sein wird . Das ist der wahre
Sinn der Kampagne , die das Runoschreiben der
kommunistischen Zeitrale anordnet : Um den I
schändlichen Verrat der Heinz Neumann und

Remmele an den Klasseninteressen der Arbeiter¬
schaft zu verdecken, sollen leichtfertig Kämpfe
provoziert werden , bei denen die irregeführten
kommunistischen Arbeiter die Opfer sein werden.

Gustav Krupp  von Bohlen und Halbach wurde,
wie gemeldet , zum Vorsitzenden des Präsidiums
des Reichsverbandes der Deutschen Industrie in

Nachfolge Geheimrat Duisbergs gewählt.

Sevaheim-Skandal.
In einer stürmischen Versammlung der be¬

trogenen Sparer und Gläubiger des Devaheim-
Konzerns , die kürzlich in Berlin  stattsand,
haben mehrere Redner unter einhelliger Zu¬
stimmung der Anwesenden verlangt , une uns
vom ZdA . mitgeteilt wird , daß auch der Deutsch¬
nationale Handlungsgehilfenverband für die
Verluste der Sparer regreßpflichtig gemacht
wird . Der DHV . ist durch seine rege Beteili¬
gung an der Mißwirtschaft im Devaheim -Kon-
zern , die mit parlamentarischen Ausdrücken
nicht mehr gekennzeichnet werden kann , heillos
kompromittiert . Er ist der zweitgrößte Gesell¬
schafter der Devaheim . Zahlreiche Bausparer
sind — wie in der Sparerversammlung festge¬
stellt wurde , durch Funktionäre des DHV . für
den Abschluß eines Bausparvertrages mit der
Devaherm angeworben worden . Der Vertreter
des DHV . im Aufsichtsrat der Devaheim war
der Generalsekretär des Verbandes Brost . Erst
als der Zusammenbruch nicht mehr zu vermei¬
den war , hat Brost gemeinsam mit seinen sämt¬
lichen Kollegen in den Aufsichtsräten der Deva-
Heim-Gesellschaften -Pastoren der Inneren Mis¬
sion und christlich-sozialen Abgeordneten — sein
Mandat niedergelegt . Die Ratten verließen
das sinkende Schiff.

Es ist aktenkundig , daß die auf das schwerste
belastete Geschäftsleitung der Bankrott -Unter¬
nehmungen nur eine Marionette in den Händen
der Aufsichtsräte gewesen ist.

Herr Brost , der Generalsekretär und Beauf¬
tragte des DHV ., war mittenmang . Er hat
nicht , wie es seine Pflicht und Schuldigkeit als
sogenannter Ängestelltenvertreter gewesen wäre,
gegen Korruption und Mißwirtschaft protestiert.
Er hat die Beschlüsse mit gefaßt.

Der Deutschnationale Handlungsgehilfen-
Verband und sein Generalsekretär Brost — sie
sind mitschuldig an der beispiellosen Äerwirt-
schaftung von Millionen Bauspargeldern , die
um so verwerflicher ist, als es sich um die so
sauer ersparten Gelder kleiner Leute handelt.
Die Sparer sind durchaus im Recht , wenn sie den
DHV . zur Verantwortung heranziehen.

Zwei Jahre Festungshaft
für einen kommunistischen Abgeordneten.
Das Reichsgericht zu Leipzig verhandelte

über eine Anklage gegen den 38 Jahre alten
Schriftleiter und kommunistischen Rerchs-
tagsabgeordneten Ulbricht,  dem
vorgeworfen wird , vom November 1927 bis Mar
1930 fortgesetzt zahlreiche in der kommunistrschen
Presse veröffentlichte Artikel teils verantwort¬
lich gezeichnet , teils selbst verfaßt zu habem
Der Angeklagte gibt das zu. bestreitet aber sich
irgendwie schuldig gemacht zu haben . Er habe
die Interessen des werktätigen Volkes wahr¬
genommen . Die Gesetze der herrschenden Klasse
seien ihm gleichgültig . Der Reichsanwalt be¬
antragte zwei Jahre neun Monate Festungs¬
haft . Das Urteil lautet auf zwei Jahre
Festungshaft wegen Vorbereitung des Hochver¬
rats in Tateinheit mit K 4 Ziffer 1 des Repu-
Llikschutzgesetzes.

Das größte Museum der Welt.
Das englische naturwissenschaftliche Museum

hat vor einigen Tagen sein hundertjähriges Be¬
stehen gefeiert . Das Museum gilt als das
größte der Welt . Eine Besonderheit , die sich
nirgends sonst finden dürfte , ist es, daß der
Abteilung für Haustiere Schädel berühmter
Rassenpferde beigegeben wurden . Man wird
doch nicht etwa aus ihren Formen auf die
Sonderart des Pferdegenies schließen wollen,
so wie bei uns Gelehrte die Schädel und Ge¬
hirne berühmter Männer auf ihre Sonderart
hin untersuchen ? Vielleicht gelingt es gar,
auf Grund solcher Studien besonders tüchtige
Pferde zu züchten oder zu erkennen . Bei mensch¬
lichen Genies dürfte das denn doch schwerer
fallen.
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Der sranröfische MMerbesmh m Berlin.

Der Empfang am Bahnhof Friedrichstraße in Berlin . — Reichsaußenminister Dr - Lnrtins  Links : Reichskanzler Dr . Brüning  begrüßt den französischen Ministerpräsidenten L a v al
(1) . Frankreichs Außenminister Brians (2 ) , Frankreichs Ministerpräsident LaoaL (3)« in der Reichskanzlei . — Rechts : Außenminister Brian - dankt der Hochrufenden Menge vom

Reichskanzler Dr . Brüning (4 )< Balkon des Hotels Adlon.
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Mm Gpahr des früheren Außenministers Gustav Streissmann legt Briand in Begleitung KW
französischen Botschafters Ponoet -einen Kram -niede «.

Argentinische Seeleute ehren das Andenken der deutschen Krkegsgesallenen.

W *» E

Fregattenkapitän Qajous , der Kommandant des argentinischen Schulschiffes „Prsstdente Sar-
miento " legt einen Kranz am Gefallenendenkmal in der Berliner Neuen Wache nieder . —
Die Offiziere des augenblicklich in Bremen liegenden Schulschiffs „Prsstdente Sarmiento"
Hachen auch der Reichshauptstadt einen Besuch abgestattet und dem Andenken der deutschen
Gefallenen am Weltkriegsdenkmal in der Neuen Wache Unter den Linden einen Kranz

geweiht

Immer neue Eisen bahnkakastropheir.

WWW

Die Trümmer der verunglückten rumänischen Petroleumzüge bei Mereni . — Die Serie von
Eisenbahnkatastrophen in Europa will nicht ab brechen. Nicht nur die furchtbaren Attentate
in Deutschland und Ungarn Haber eine Unzahl von Menschenleben gekostet , auch Unglücksfälle.
Lei denen keine menschliche Absicht im Spiele war . haben ihre Opfer gefordert . In Rumä¬
nien . unweit von Bukarest , stießen erst kürzlich zwei Petroleumzüge zusammen , wobei 14 Per¬

sonen getötet -wurden . Ein Sachschaden von 20 Millionen Lei wurde verursacht.



Radau im Mtringee Sladteat.
Stundenlange Verhandlung des Stadtrats — Die Stadtvertretung lehnt den Schulabbau ab! — Hitzige Debatten — Wer ist schuld
an der Schulabbauverordnung? — Kraftausdrückeund Tätlichkeitsandrohungen— Dr. Nutzhornund Kronsbein als Muster - Nazis
Eine frivole Beleidigung der französischen Staatsmänner — Die neuen Notstandsarbeiten — Ausflüge in die hohe Politik —
Wärmehallen für Arbeitslose? — Abgelehnte Nazi-Anträge — Sie heucheln Veamtenfreundlichkeit — Studienrat Dr. Nutzhorn

tobt sich aus — Der Magistrat verläßt den Sitzungssaal,

Zum erstenmal in der Geschichte der Stadt
Mstringen ist gestern abend der Fall ein-
getreten . , daß Pressevertreter den Stadtrat
allein ließen , Und ebenfalls zum erstenmal
verließen die beamteten Mitglieder des Ma¬
gistrats , unter energischem Protest durch den
Oberbürgermeister gegen die Ausführungen
eines Redners , den Saal . Die Zuhörer auf den
Tribünen hatten schon vorher zumeist den
Stadtrat unter sich gelassen , weil ihnen offen¬
bar das Grauen vor der gebotenen geistigen
Kost angekommen ist. Und wer brachte dies
alles zustande ? Ein Studienrat war es , den
Doktortitel hat man ihm sogar auf einer deut¬
schen Universität verliehen , Nutzhorn heißt er
und ein Nazr ist er . Fast fünf Stunden konnte
dieser Mann die Versammlung der auserwähl¬
ten Bürger durch allen politischen Dreck unserer
Tags ziehen . Zwar gelang es dem Stadtrat,
den Redefluß jenes Pathologen durch einen
Schlußantrag zu unterbrechen , auch entzog ihm
der Vorsitzende im anderen Falle einfach das
Wort , weil jener deutsche Jugenderzieher es
mit seinem Stande und seiner an ihm auf-
gewandten Erziehungsarbeit vereinbaren konnte,
einen betagten Mann , der in Ehren und An¬
stand alt geworden ist, in ödester Weise zu be¬
schimpfen und zu beleidigen . Staunen muß
man nur . daß sich rund zwei Dutzend Männer
und Frauen solche infamen Rüpeleien gefallen
lassen . Zwar verließen die Sozialdemokraten
zeitweise den Saal , wenn jenes übergeschnappte
Nazihirn seinen Unsinn verzapfte . Die Kommu¬
nisten aber hörten sich die Beleidigungen der
deutschen Arbeiter nicht nur mit fröhlichem
Lächeln an , sondern stimmten auch noch dafür,
daß die Schlammflut giftigsten Hasses gegen den
Befreiungskampf der Arbeiterklasse nur gar
nicht unterbrochen wurde . Kozis und Nazis
sind sich eben in jeder Hinsicht wert . Sie werfen
sich die Bälle zu, spielen Fangball mit politi¬
schen Phrasen , während die hungernden und
darbenden Zeitgenossen sich den Schmachtriemen
enger ziehen können.

Und was lag denn nun vor , waren denn so
unüberbrückbare Gegensätze zu lösen ? Nichts
davon . Beim Schulabbau fing es an . Noch ist
der Punkt nicht aufgerufen , und schon zuckt in
nervöser Hast die Hand des Studienrats in die
Luft . Er kennt das ja aus seinem Beruf , das
Handaufheben . Ohne abzuwarten , was der
Vertreter des Magistrats , was die Schulver¬
waltung wohl zu den Dingen zu saaen hätte,
schnattert er , vom Hundertsten ins Tausendste
kommend , über Notverordnungen , Poungplan
und andere politische Tagesfragen . Er singt
dabei auch ein Loblied auf das schöne Äüst-
ringer Volksschulwesen , zu dessen Ausbau doch
die so gehaßten Sozialdemokraten die Voraus¬
setzungen schafften. Keine Nazigemeinde gibt
es im deutschen Vaterlands , wo etwas gleiches
zu finden wäre . Die Sozialdemokraten quittier¬
ten das auch mit Dank . Der Nazimann hatte
auch schon herausgefunden daß oer Stadtrat
fast einstimmig dem Beschluß des Schulvor¬
standes auf Ablehnung der geforderten Maß¬
nahmen beitreten würde . Dennoch langatmige
Ausführungen und unqualifizierbare Ausfälle
gegen politische Gegner , die doch wenigstens in
diesem Falle mit ihm einer Meinung waren.
Eine kurze Erklärung von den Sozialdemo¬
kraten und der Kommunist gibt seinen Spruch
auch dazu . Ebenso der Beamtenvertreter.
Längst steht aber der Name Nutzhorn wieder in
der Liste . Der Rundtanz wiederholt sich, zwei
Stunden gehen so hin , ein Schlußantrag klappt.
Abstimmung . Keine Hand für Schulabbau.

Die Notstandsarbeiten kommen an die Reihe.
Der Nazimann Nutzborn kann die Zeit schon
nicht abwarten , bis der Oberbürgermeister das
finanzielle Drum und Dran in der Gemeinde
dargelegt hat . Jedermann weiß , die Sache
wird einmütig angenommen . Doch mit krank¬
haft verbissener Wut und voller Aufregung rast
unser Studienrat durch seinen politischen Irr¬
garten . Alles Mahnen hilft nichts . Die sozial¬
demokratischen Redner versuchen vergebens , die
Dinge in sachliche Bahnen zu bringen . Herr
ELersbach ist auch Parteimann . Auch er hat
einen Führer . Hugenberg hat in Stetin Reden
gehalten . Der Kaufmann Ebersbach hält die
dort verzapfte Weisheit für eine gängige Ware
und bringt sie in empfehlende Erinnerung . Da
ein Schlußantrag sehlgeht , darf der von der
Rederitis befallene Studienrat fünfmal das un¬
möglichste Zeug vom Himmel herunterreden.
Es hört zwar niemand mehr zu, aber die doktor-
liche Unvernunft kennt kein Maß , wie man auch
vergeblich nach einem Ziel sucht. Wiederum
sind zwei Stunden dahin.

Schnell werden einige Sachen erledigt , auch
Herr Meyer von den Nazis holt sich seine Ab¬
fuhr , da sein Hirn bekanntlich an Gaswerks¬
vergiftung leidet . Sein Doktorfreund hat daran
aber kein Interesse , und so kommt denn die
letzte Bombe zum Platzen . Alles hofft jetzt auf
die rettende Tat . Ein Naziantrag lag noch vor.
Und was wird beantragt ? Nun , was denn
schon. Der Magistrat soll Denkschriften
ausarbeiten . Statistiken  will man haben.
Worüber ? Man möchte wissen , was alles
durch die Notverordnungen erreicht ist. Dabei
sind noch alle Tage neue Verordnungen zu er¬
warten und die erlassenen find nur erst zum ge¬
ringen Teil durchgeführt . Jede Zusammen¬
stellung wäre also noch Stückwerk und gäbe
keinerlei schlüssige Beweise . Was soll denn auch
bewiesen werden ? Daß die Gemeinden kein
Geld haben , um ihre Aufgaben genügend er¬
füllen zu können , weiß auch so jedes Kind.
Aber unser Doktor mit dem Redeklapps konnte
ms-Koi- und -«mr niedorträchtia . boshaft

leute flüchteten, un*>als der De'ter-Studienrat

aus dem Hinterhalt vergiftete Pfeile gegen den
Oberbürgermeister richtete , riß dem die Geduld,
sprach etwas von gemeinen Motiven , ritz seine
Akten an sich, und ließ den edlen Studienrat
mit seinem Jauchenkübel sitzen. Bürgermeister
Dr . Kellerhosf und Stadtrat Kleine hatten auch
die Nase voll und zogen ebenfalls von dannen.
Der Vorsitzende durfte ohne Widerspruch die
Schuld an dem üblen Ausgang der Frechheit
und Niedertracht eines Dr . Nutzhorn zumessen
und der Stadtrat warf den Antrag in den
Papierkorb . Am Ende machte der Vorsitzende
dem Nazi -Ratsherrn Kronsbein noch klar , daß
auch für ihn die Bestimmungen der Geschäfts¬
ordnung gelten , womit der Vorhang über einen
üblen Abschnitt der Geschichte des Rüstringer
Stadtrats siel . ^

-v. Vor Eintritt in die Tagesordnung der auf
der Tribüne stark von Lehrern besuchten Sit¬
zung fragt St .-M - Eilts (Ko .) , warum ein
Antrag der Erwerbslosen nicht auf der Tages¬
ordnung stehe. Vorsitzender Nieter  antwor¬
tet er habe solchen Antrag nicht erhalten , der
sei wohl an den Magistrat gegangen . — Der
nationalsozialistische Ratsherr Kronsbein
protestiert hieraus gegen einen ihm in voriger
Sitzung erteilten Ordnungsruf , den zu erteilen
der Vorsitzende nicht berechtigt gewesen sei. —
Der Stadtrat geht über diesen Protest hinweg.

Es wird dann in zweiter Lesung der lieber-
nähme der Friedenstrahe zugestimmt . — Darauf
stcht die Schuloovlags zur Verhandlung.

Um den SÄulabvau.
Das Evangelische OLerschulkollegium hat

auf Grund der Verfügung des Staatsministe¬
riums betr . Sparmaßnahmen im Volksschul¬
wesen beschlossen, im Bezirk der Stadt Rüstrin-
gen eis Klassen aufzuheben . Das Katholische
Oberschulkollegium hat dis Aushebung einer
Klasse beschlossen- Die Oberschulkollegien haben
diese Beschlüsse den Schulvorständen mitgeteilt
zur alsbaldigen Herbeiführung der nach 8 23
des Schulgesetzes erforderlichen Stadtrats¬
beschlüsse. Beide Schulvorstände empfehlen
dem Stadtrat , der Aufhebung der Klassen nicht
zuzustimmen.

Sie Auswrache
St .-M . Dr - Nutzhorn (Natsoz .) geht aus

den Inhalt der oldenburgischen Notverordnung
und die Vorschläge des Oberschulkollegiums ein.
Es sei bedauerlich , daß die Regierung den
Schulabbau in Rüstringen auf alle Fälle durch¬
führen werde - An dem kümmerlichen Rest der
Selbstverwaltung , den man habe , wolle sie auch
noch rütteln . Der Stadtrat müsse die Ab¬
lehnung der Vorlage zu einem energischen Pro¬
test gegen die Regierung machen , denn in Rüst¬
ringen sei genug abgebaut worden . Um einen
Winter das „heutige System " noch aufrecht zu
erhalten , brauche man nicht zum Nachteil von
Schülern und von Junglehrern abbauen.
Ueberdies seien die Lehrer schon genügend be¬
lastet . Es könne in der Verwaltung im Mini¬
sterium und bei den hohen Gehältern In den
Städten eingespart werden-

St .-M . Behrens  erklärt namens der
sozialdemokratischen Fraktion,  datz
sie sich entschieden gegen die Schulabbauvor,
schlage wenden müsse. Vor allem protestieren
sie gegen die Vornahme des Abbaues mitten im
Schuljahr . Es müsse beim Oberschulkollegium
und dem Ministerium dahin gewirkt werden,
daß der Abbau am Ende des Schuljahres er¬
folge und daß die Kr das nächste Etatjahr
angekündigten Pläne nicht zur Auswirkung
kämen . — Herrn Dr . Nutzhorn sei zu sagen , dag
seine Partei als die stärkste im Landtage hätte
ja den Schulabbau verhindern können : Dr . N.
brauche sich also nicht austzuspielen - Die Sozial¬
demokratie habe stets für den Schulaufbau ge¬
sorgt — nicht die Nationalsozialisten ! St .-M.
Behrens ersucht zum Schluß , dahin zu wirken,
daß der eoent . Abbau durch die Regierung ohne
Schaden in Rüstringen vor sich gehe.

St .-M . Eilts (Ko .) äußert sich dahin , datz
die Notverordnungen nicht nur den Werktäti¬
gen auf die Stufe eines chinesischen Kulis
herabdrückten , sondern sich auch gegen die Nach¬
kommen in kultureller und erziehlicher Hinsicht
auswirkten . Ein Protest des Stadtrats nütze
gar nichts , denn das oldenbuvgische Ministe¬
rium müsse „als Beauftragter der kapitali¬
stischen Herren " seinen „Auftrag " ausführen
und abbauen.

St .-M . Howe (Beamtenvertreter ) meint,
bei sehr vielen werde die Abstimmung mit
einem trockenen und einem nassen Auge er¬
folgen . Wenn gespart werden solle, werde man
nicht am Schuletat Vorbeigehen können . Soweit
Beamten - und Lehrerschaft in Frage kämen , sei
bei ihnen schon stark zugegriffen . Wenn man
aber bei den Volksschulen sparen wolle , müsse
das auch bei den höheren Schulen geschehen.
Der Mittelstand könne nichts mehr aufbringen.
Herr Dr . Nutzhorn solle einmal an die von ihm
vertretenen Kreise um Opfer herantreten und
nicht eine Beamtenkategorie gegen die andere
ausspielen . Schuld an der Notverordnung in
Oldenburg seien die Nationalsozialisten (Pro¬
test rechts ) , die wohl die oldenburgische Re¬
gierung stürzten , aber keine neuen Männer
stellten . In den Gemeinden , in Lenen die Na¬
tionalsozialisten regierten , erhielten die Lehrer
wohl den staatlichen Gehaltsanteil , nicht aber
den gemeindlichen . (Protest der National¬
sozialisten .)

St .-M . Dr . Nutzhorn  bezeichnet sich nicht
als Beamtenvertreter : er vertrete „alle
Volkskreise " . (Gelächter .) Die Nationalsozia¬
listen hätten bei der unglücklichen Zusammen¬
setzung des Landtags keine Möglichkeit , eine
Regierung zu bilden - Die Spießbürger seien

schuld an der Notverordnung , die damals noch
nicht nationalsozialistisch wählten . Die Natio¬
nalsozialisten träten besser für die Beamten ein
als Staatsparteiler und Sozialdemokraten-
Herr Eilts könne überhaupi nicht von Kultur
sprechen, wo jedes Kind wisse, was seine „gott¬
lose und gottverfluchte Bewegung " vorhabe.
Die Nationalsozialisten seien kurz vor dem
Siege - Die Hamburger Wahlen hätten das ge¬
zeigt - Die „deutsche  Schule " gehöre - zu ven
wichtigsten nationalsozialistischen Programm¬
punkten . An den höheren Schulen werde auch
abgebaut.

St .-M . Dood (Soz, ) bringt seine Freude
darüber zum Ausdruck , daß Dr . Nutzhorn das
durch die Sozialdemokratie ausgebaute Rüstrin¬
ger Schulwesen so sehr lobe . Da aber , wo
Nationalsozialisten am Ruder seien, so in Del¬
menhorst . Oldenburg usw., hätten die Kultur-
aufgabsn am meisten zu leiden , da habe man
Lei den Schuletats erhebliche Abstriche gemacht.
Die Nationalsozialisten seien nicht Schätzer der
Schule und der Lehrer : Herr Howe habe ein
zutreffendes Beispiel bereits angeführt . Die
Partei des StMenrats Nutzhorn vergesse
immer die Mittel für die Ausgaben zu be¬
willigen , die man machen wolle . (Zuruf Nutz¬
horns : „Daß Frankreich dafür Kanonen baut !" )
— Heiterkört . — Daß Herr Dr . Nutzhorn nun
für eine .Deutsche Schule " spreche und damit
sage , die Riistringer Schulen seien keine deut¬
schen Schulen , sei eine Unverschämtheit . (Sehr
richtig !) Vielleicht wäre es besser, die Ge¬
hälter der Studienräte weiter abzubauen und
nicht mehr dis der armen Bolksschullehrer,
Wenn hohe Pensionen und Besoldungen ab-
gebaut werden sollten , dann zögen die National¬
sozialisten aus dem Reichstag und betätigten
sich als „MdR - auf Wartegeld ". (Heiterkeit .)
Solchen Leuten gehörten die Diäten entzogen-

St .-M . Eilts  polemisiert gegen den natio¬
nalsozialistischen Studienrat Dr . Nutzhorn . Die
Nationalsozialisten hätten da , wo sie in der Re¬
gierung waren , das Gegenteil von dem getan,
was sie hier im Stadtrat predigten . S t e hät¬
ten kein Recht , über Schulfragen mitzupeden.
Die Knebelung des deutschen Schulwesens in
Südtirol durch Mussolini dulde Hitler ja auch.

St --M . Frau Frerichs (Soz .) spricht
gegen Dr . Nutzhorn - Nationalsozialisten täten
auf dem Lande herzlich wenig Kr die Schulen,
sie schimpften nur auf die Schulverhältnisse in
den Städten . Man buhle hier mit falschen An¬
gaben um die Gunst von Eltern und Lehrern.
Wen man für „alle Volkskreise"  spreche , so
brauche man nur an die Hohenzollernprinzsn
und die alten Generäle bei den Nationalsozia¬
listen denken , denen würden diese demnächst im
Reichstag keinen Pfennig von ihren Pensionen
kürzen . Da di« Nationalsozialisten den Etat
ablehnten , hätten sie kein Recht , Kr die
Beamtenforderungen und somit Kr neue Aus¬
gaben einzutreten.

Es spricht als nächster St .-M . Zebitz
(Natsoz -) . der u. a , sagt , man käme wieder in
den Reichstag , um aber auch wieder rauszu-
gehen (Gelächter .) Protest erweckte er , als er
in bezug auf die französischen Minister Laval
und Briandals von den „z w e i Banau¬
sen in Berlin"  spricht . (Dem Vorsitzenden
war diese Flegelhaftigkeit entgangen , darum
wurde sie nicht gerügt .) Herrn Howe empfiehlt
der Redner zum Schluß , zur Sozialdemokratie
zu gehen.

Nach einer Aeutzerung von Dr . Nutzhorn
tritt St .-M . Kraft (Soz .) auf den Plan , der
Hinsichtlich der Nationalsozialisten das Bis-
marckwort zitiert , wonach zu Fanatismus eine
große Portion Beschränktheit gehöre . (Zuruf
von Ratsherr Kronsbein : „Mein
Freund , gleich kommt der Asch¬
becher !" — Bewegung .) Auf niedrigstem
Niveau erreiche der Nationalsozialismus heute
feine Erfolge : die Drohung des Ratsherrn be¬
weise das auch. Ausführlich behandelt Kraft
das für das thüringische Schulwesen so ver¬
hängnisvolle Wirken des einstigen Nazi-
Ministers Dr . Frick und liest den Schreiern vom
Hakenkreuz die Leviten.

Angenommen wird ein Antrag auf Schluß
der Debatte , den anfangs St -M . Ebersbach
stellen will , dann aber St .-M . Wehrle vor¬
bringt.

Ergebnis.
Vorsitzender Nieter  faßt das Ergebnis

der Aussprache dahin zusammen , daß der Stadt-
rat einmütig für die die Abbauvorschläge ab¬
lehnende Vorlage ist und dabei gegen Len
Schulabbau überhaupt protestiert . Der Magi¬
strat werde gebeten , dies gegenüber der Staats¬
regierung zum Ausdruck zu bringen.

Alle Mitglieder  des Stadtrates bis
auf die zwei Herren der Bürgerlichen Front
stimmen dem  zu.

Uebernahme der Heinrichstraße . Das Deutsche
Reich hat sich durch Vertrag verpflichtet , die
Grundfläche der neu ausgebauten Aeinrichstratze
zwischen Lilienburg - und Zedeliusstraße nach
Fertigstellung der Straße Lei der Uebernahme
derselben auf die Stadt unentgeltlich und frei
von Lasten und Kosten auf die Stadt Rüstrin¬
gen abzutreten . Die Straße ist fertiggestellt:
die endgültige Abnahme wird in diesen Tagen
erfolgen . Die an die Stadt zu übereignende
Straßenfläche ist 2962 Quadratmeter groß . Der
Stadtrat wird gebeten , zu beschließen , die Hein¬
richstraße in der genannten Strecke auf die
Stadt zu übernehmen . — Nach einer Be¬
merkung von St .-M . ELe -rsbach,  die Marine
möchte die Straße voll aushauen , wird dis
Vorlage angenommen.

Prüfung bei den Ziegel - und Torswerken.
Das städtische Revisionsamt hat eine Prüfung
der Geschäftsbücher und der Bilanzen nebst

Gewinn - und Vsrlustrechnung der Betriebe der
Ziegel - und Torfrverks der Stadt Rüstrtngen
per 8l . März d. I . vorgenommen . Jnsbewn»
üero sind sämtliche Kassenbelegs mit den Bu¬
chungen im Kassenbuch verglichen und die Be¬
lege auf sachliche und rechnerische Richtigkeit
geprüft . Im übrigen sind eingehende Prüfun¬
gen der Warenbücher , der Übertragungen aus
den verschiedenen Büchern durchgeWrt worden,
Ebenso wurde eine Zusammenstellung der rück,
ständigen Beträge ausgestellt . Äußer dieser
Prüfung hat noch eine weitere Prüfung durch
den Oberinspektor Aennenbruch stattgefunden,
die sich auf die eigentlichen Bilanzen be¬
schränkte . Die Bilanzen sind mit den Büchern
der Ziegel ? und Torfwerke verglichen und in
Uebereinstimmung befunden worden . Besonders
Bemerkungen  haben sich bei den Prüfun¬
gen nicht ergeben.  Das PMungsergspnis
hat der BetriebskommWon Vorgelegen und
empfiehlt dieselbe auf Grund der Berichts , daß
der Gsschäftsleitung der Ziegel - und Torfrverks
Entlastung erteilt wird . — Nach Erklärung
der Nationalsozialisten , sie würden der Vorlage
nicht zustimmen , weil die Unrentabilität der
Ziegelei Himmelreich daraus nicht hervorqehe
und die Bilanz nicht nach kaufmännischen
Gesichtspunkten ausgestellt worden sei. nimmt
der Stadtrat die Vorlage an-

Sie neuen Notstands arbeiten.
Die Vorlage hierüber besagt u . a. : Bei de«

Elatsberatung ist bereits beschlossen worden,
im Herbst d. I . Arbeiten für Wohlfahrts¬
erwerbslose durchzuführen , wie dies auch in
den letzten Jahren mehrfach mit Erfolg ge¬
schehen ist. Aus Vorschlägen der Dienststellen
und der Kommission hat der Magistrat Arbei¬
ten ausgesucht . Besonderer Wert ist dabei auf
Straßenarbe iten  gelegt worden , da
diese einmal am notwendigsten , aber auch am
wertvollsten sind. Ferner stehen Kr diese Ar¬
beiten die Mittel aus der Stmßenkasse zur
Verfügung . Sodann sind noch Arbeiten vor¬
gesehen , um das Scha ppegebäude  in der
Nähe des Bahnhofs abzubrechen und aus dem
sich daraus ergebenden Material wieder zweck¬
entsprechende Baulichkeiten zu errichten . Als
größeres Arbeitsobjekt kommt dann noch dis
zusätzliche Einstellung von Arbeitern im Gar¬
ten amt  in Frage . Vorgesehen sind insge¬
samt 4833 Tagewerke , wovon allerdings H42
von Facharbeitern geleistet werden müssön.
Die Gesa mt kosten  Kr die Durchführung
der Arbeiten belaufen sich auf 81 629 RM ."

Die geplanten Maßnahmen zur Schaffung
von Arbeit Kr Wohlfahrtserwerbslose bestehen
aus folgenden Arbeiten : Werststraße : Neu¬
pflasterung zwischen Wslhelmshavener Straße
bis Eisenbahn : Banter Weg : Befestigung in
der Strecke Eenossenschaftsstraße —Eisenbahn;
Eenossenschaftsstraße : Neupflasterung der nord¬
östlichen Wanderung zwischen Banter Weg und
Haus Nr . 71 ; Artilleriestraße : Neupflasterung
zwischen ELker - und Friederikenstraße ; Frie¬
denstraße : Verbesserung der Einmündung in
die Fortifikattonsstraße ; Werftstraße : Verbes¬
serung der Einmündung in die Bismarckstraße:
Fortifikationsstraße : Herstellung einer zwei
Meter breiten Wanderung zwischen Einigungs-
straße und Landesgrenze : Metzer Weg : Instand¬
setzung nördlich der Peterstraße ; Rüstringer
Straße : Herstellung der Wanderung zwischen
Haus 22 und 26 sowie zwischen Haus Nr . 22
und 16; Verlängerte Eökerstraße : Instand¬
setzung der Fahrbahn und Wanderung : Wege¬
kolonne : Verstärkung um vier Notstands-
arbeiter ; Mühlenweg : Herstellung der südlichen
Wanderung zwischen Bismarckstraße und
Tammen.

Ferner sind folgende Arbeiten vorgesehen:
Abbruch des Schappsgebäudes sowie Trans¬
port der Materialien : Entfernung der Beton¬
fundamente der Schuppe und dann Anlegung
eines Weges zum Haus Banter Weg 16; Kr
drei Landstellen (Janssen , de Vries , Lueken)
aus dem Äbbruchsmaterial je einen 13 Mete«
langen Schuppen herzustellen : Kr die Stadt-
gärtneret ans dem Äbbruchsmaterial einen
Arbeits - und Geräteschuppen Herstellen . —
Beim Gartenamt : zusätzliche Arbeiten tm Gap«
tenamt drei mal acht Mann je AI Arbeitstage,

Ne Aussprache.
Oberbürgermeister Dr . Paffrath  leitet

die Beratung der Vorlage mit eindrucksvollen
Angaben über die allgemeine Finanznot und
ihre Auswirkungen auf Rüstringen ein . Dis
Zahl der Personen in der offenen Fürsorge bei
uns sei von Januar 1930 bis jetzt um das
Doppelte , von 926 Familien auf 1040 Fami¬
lien gestiegen . 1346 Personen seien es . die
lediglich aus Eemeindemitteln unterhalten
werden müßten . Solche Lasten wirkten sich
katastrophal aus . Hinzu kämen Einnahme¬
ausfälle in beträchtlicher Höhe . Lohn - und
Gehaltskürzungen bedeuteten auch einen Rück¬
gang aus steuerlichem Gebiet . Bei der Etats¬
aufstellung sei z. B . mit einem ungekürzten
Anteil an der Reichseinkommensteuer in Höh«
von 706 000 RM . gerechnet worden . Heut«
zeige sich, daß mit höchstens 486 006 RM . ge¬
rechnet werden dürfe . Einkommen -, Gewerbe-
und eventuell auch die Umsatzsteuer brächten
gleichfalls in diesem Jahr weniger ein als
veranschlagt worden sei. Ferner werde Rüst«
ringens Reichszuschuß von der Marinewerft
um 80 000 RM . weniger sein . Wolle man di«
Ursachen dieser Not aufdecken, dann komme
man zwar leicht in die hohe Politik , doch Rüst-
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kkngen sei damit nicht gedient . Seitens der
Verwaltung seien alle möglichen Maßnahmen
getroffen worden , um Ersparnisse herbeizufüh¬
ren . So habe der Etat bei seiner Beratung
bereits 292 000 RM . Minderausgaben aufge¬
wiesen . In den nächsten Monaten werde für
die Stadt die Sorge für die Wohlfahrts-
erwerbslo -sen Hauptsache sein.

Hinsichtlich der Gehälter , von denen man
vorher gesprochen habe , müsse er sDr . P .) sagen,
daß die wenigen höheren Gemeindebeamten sich
gegen einen Abbau nicht mit der Begründung
sperrten , Frankreich solle keine Kanonen davon
bauen können . Das Reich und die Länder
müßten aber den Beamten , die die gleichen
Gehälter bezögen , abbauen . Es wäre gut ge¬
wesen , wenn Oldenburg rein taktisch dabei
vorangegangen wäre . Es scheine so zu werden,
daß die oldenburgische Gesamtbevöl¬
kerung  eine neue Belastung  erfahren
werde , die diejenigen am meisten treffe , die
heute schon am stärksten mit der Not zu tun
hätten . Rüstringen habe immer dahin ge¬
wirkt , Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen,' man
hätte Lei der Notverordnungspolitik des Rei¬
cheŝ ebenso handeln müssen. Der Oberbürger¬
meister geht näher auf die Vorlage ein und
erwähnt , daß Lei uns in anderthalb Jahren
30160 Tagewerke bei einem Zuschuß von
216 000 RM . geleistet worden seien. Vielen
Wohlfahrtserwerbslosen sei dadurch außer¬
ordentlich geholfen worden.

St .-M . Dood  gibt seiner Anerkennung
darüber Ausdruck , daß diese Arbeiten in An¬
griff genommen werden sollen . Bei der Etats¬
beratung im Frühjahr habe er namens ' der
sozialdemokratischen Fraktion in diesem Sinne
bereits gesprochen, lieber die Vorlage hinaus
wünscht er , daß man Erwerbslose und Bedürf¬
tige mit Feuerung und warmem Essen ver¬
sorge und für die jugendlichen Arbeitslosen
ohne Heim Wärmehallen einrichte , sofern es
irgend möglich sei.

In gleicher Richtung (Wärmehalleil ) be¬
wegt sich ein nationalsozialistischer Antrag , der
vom Vorsitzenden verlesen wird.

Dr . Nutzhorn  meint , die Nationalsozia¬
listen hätten sich im Stadtrat seinerzeit gegen
die Tributpolitik gewandt, ' damals habe sich
die Sozialdemokratie gegen den Antrag aus¬
gesprochen . Die Gemeindepolitik hänge eng
mit der hohen Politik zusammen : selbst Se-
vering habe dies öffentlich bereits gesagt . (Zu¬
ruf von links : „Das wissen wir !" ) Der Red¬
ner schließt : „Restlos Schluß mit der SPD .!
Abfahrt !" (Heiterkeit .) — Vorsitzender Nie¬
ter  mahnt , sachlich zu bleiben . — St .-M.
Ebersbach  erkennt das mit der Vorlage
Beabsichtigte an und meint , angesichts der
gegenwärtig schon hohen Wohlfal . . tsaufwen-
dungen könne es so nicht weitergehen . Im
Sinne des Oberbürgermeisters bedauert der
Redner , daß die Notverordnungen nicht stärker
für Arbeit sorgten . Eine Umstellung unserer
Wirtschaftspolitik sei erforderlich . („Sehr rich¬
tig !" von links .) — St .-M . Zebitz  erklärt
die Zustimmung der Nationalsozialisten zur
Vorlage und spricht für die Annahme des
Antrages seiner Fraktion . — St .-M . Wehrle
(Soz .) wendet sich gegen die Nationalsozialisten,
von denen prominente Leute sich in häßlicher
Weise gegen die Wohlfahrtsbedürftigen ausge¬
sprochen hätten . Auch hätten Nationalsozia¬
listen meist überall die Eemeindennterstützungs-
sätze abgebaut . — Es spricht weiter St .-M.
Eilts,  der die Vorlage als einen Tropfen
auf den heißen Stein bezeichnet . Wenn man
durch Notverordnungen neue Arbeit schaffen
wolle , müsse das Volk sie doch wieder bezah¬
len . Der Redner tritt daun für die in einer
kürzlichen Erwerbslo -senversammlung angenom¬
menen Forderungen ein und erklärt seine Zu¬
stimmung zur Vorlage . — Dr . Nutzhorn
widerspricht den Ausführungen des St .-M
Wehrle . Als er dessen Ausführungen mit
„plump und blöde " bezeichnet , läutet der

Vorsitzende ihn  ab . Der Nazi -Redner
spricht weiter , vorauf ihm der Vorsitzende nach
Betätigung der großen Glocke das Wort
entzieht. — Ratsherr Frerichs  wendet
sich gegen die Redereien von rechts , wonach der
Voungplan die Ursache allen deutschen Uebels
sei. Amerika , England usw. seien doch auch,
und zwar ohne Voungplan von der Krise be¬
troffen . Frerichs tadelt St .-M . Ebersbach , der
alles kritisiere , nie aber Besserungsvorschläge
mache. In ausführlicher Rede gibt er weiter
einen aufschlußreichen Ueberblick über das ver¬
derbliche Treiben der deutschen Rechtskreise in
der Wirtschaft und der Nationalsozialisten im
Oldenburger Landtag.

St .-M . Frau Gerken (Soz .) beantragt
Schluß der Debatte . Es erhebt sich Wider¬
spruch auf der Rechten : die Abstimmung er¬
gibt mit Stimmengleichheit die Ablehnung
des Antrages , so daß St .-M . Nutzhor n,
während das Publikum nach und nach die Tri¬
büne räumt , und die meisten Sozialdemo¬
kraten den Saal verlassen,  das Wort
bekommt und er gegen seinen Vorredner zu
Felde zieht . — Das Wort erhalten danach die
St .-M . Eilts , Ebersbach , Dr . Nutz¬
horn  und Ratsherr Frerichs.  die lange
über Fragen der Wirtschafts - und der
hohen Politik sprechen, wobei E . auch noch ein
bißchen Reklame fürs „Volks blatt"  macht
und Preiskürzungen beim Konsumverein ver¬
langt.

Vorsitzender Nieter stellt die einstim¬
mige Annahme der Vorlage  sowie die
Zustimmung zu den Anregungen der National¬
sozialisten und Kommunisten fest.

Verschiedene Wahlen . Die Armen - und
Wohlfahrtspflegerin Frau Pollatz hat gebeten,
sie krankheitshalber von ihrem Amte zu ent¬
binden . Der Magistrat hat diesem Wunsche
stattgegeben . Es wird als Ersatz für den Be¬
zirk 17 die Ehefrau Martha Rauchenberger.
Lübecker Straße 3, in Vorschlag gebracht . Die
Armen - und Wohlfahrtspflegerin für den Be¬
zirk 12, Ehefrau Freudenberg , ist nach Wil¬
helmshaven verzogen . Als Ersatz wird die
Ehefrau Stulken , Schillerstraße 7, vorgeschla¬
gen . — Zur Auswahl der Schöffen und Ge¬
schworenen für 1932 sind vom Stadtrat Ver¬
trauensmänner zu wählen . Für 1931 waren
dazu bestimmt die Ratsherren Jans , Bohle
und Freudendahl und die Stadtratsmitglieder
Bornhöft , Heise , Dood und Frau Engels . Der
Magistrat hat für 1932 die Ratsherren Jans,
Frerichs und Kronsbein als Vertrauensmän¬
ner bestimmt . Der Stadtrat wählt seinerseits
die Herren Dood , Heise,  Becker und Meyer.
Ebenso wählte er nach kurzer Aussprache die
für das Wohlfahrtsamt vorgeschlagenen Per¬
sonen.

Anträge der Nationalsozialisten.
Es liegt zunächst ein Antrag in Sachen der

Gas - und Elektrizitätswerke  vor.
Der Magistrat hat der Nazi -Fraktion ant¬
wortlich geschrieben , sie müßte sich an die
Werke selbst wenden . — Dagegen protestiert
St .-M . Zebitz:  ebenso St .-M . Meyer,  der
angibt ', die Bilanzen der Gas - und Elektrizi¬
tätswerke seien nicht in Ordnung . Der Ma¬
gistrat und nicht das Werk selbst müsse die
Fragen der Fraktion beantworten . — Ein
zweiter Antrag verlangt mehrere Denk¬
schriften  vom Magistrat über Auswirkun¬
gen der Notverordnungen , über Sparmaßnah¬
men , Besoldungsfragen usw., die an Reichs¬
stellen , an den Städtetag usw . gesandt werden
sollen . — St .-M . Dr . Nutzhorn  begründet
diesen Antrag ausführlich . — Oberbürger¬
meister Dr . Paffrath  sagt , daß vom Ma¬
gistrat aus , alle Auswirkungen niedergelegt
worden seien . Er sei bereit , immer das Not¬
wendige mitzuteilen . Das , was die National¬
sozialisten verlangten , sei nicht so ohne wei¬
teres zurzeit aufzustellen . Rüstringen erreiche
mit Denkschriften als Einzelstadt nichts . —

St .-M . Howe  hält den zweiten Antrag für
überflüssig , da er gewissermaßen schon im Ver-
waltungsausschuß war und Herr Dr . Nutzhorn
sich in unglaubliche Widersprüche hinsichtlich
der Beamtenvertretung verwickelte.

(Da es mittlerweile 9.45 Uhr geworden ist
— der Stadtrat war um 5.30 Uhr zusammen¬
getreten —, und die Redner alles fortgesetzt in
die Länge ziehen , verlassen die Wilhelms-
havener Pressevertreter pro forma den Saal
— an der Tür lauschen sie dem Gang der Ver¬
handlungen weiter !)

St .-M . Dr . Nutzhorn  polemisiert gegen
Howe und versucht sich als Beamtenfreund dar¬
zustellen . Als er dabei dem Oberbürger¬
meister in ganz niederträchtiger
Weise nahetritt,  entfernt sich Oberbür¬
germeister Dr . Paffrath unter erregten Zu¬
rufen an Nutzhorn : „Das ist eine Gemeinheit !"
und bei allgemeiner Bewegung aus dem Ver¬
handlungssaal . Ihm schließen sich die beamte¬
ten Magistratsmitglieder an . — Ratsherr
Frerichs  tritt , da Dr . Nutzhorn das Wort
wieder entzogen worden ist, abermals gegen
die Nationalsozialisten auf und führt eben¬
falls Beweise für ihre heuchlerische Beamten¬
politik an . Zum Schluß folgt nochmals Dr.
Nutzhorn.

Vorsitzender Nieter  stellt fest, daß es das
erste Mal in der Geschichte der
Stadt Rüst rin gen  sei , daß durch das
Verhalten von Stadtratsmitgliedern der Ma¬
gistrat die Sitzung verlassen  habe;
ebenfalls daß Pressevertreter vorzeitig die
Sitzung verließen . Herr Dr . Nutzhorn
habe es fertiggebracht , obgleich man es nach
seiner Vorbildung nicht erwarten sollte , die
Aussprache auf ein Niveau herabzudrücken , daß
der Stadtrat zu bedauern sei, wenn er sich die¬
ses weiter gefallen lasse. Es sei für den Vor¬
sitzenden nicht leicht , in solchen Fällen die Ver¬
handlungen zu leiten , denn er könne nicht in
einem fort Ordnungsrufe erteilen und den
Rednern das Wort entziehen . Vorsitzender
Nieter ersucht, in Zukunft die Verhandlungen
in würdigerer Form zu führen . — St .-M . Dr.
Nutzhorn  ruft : „Ihre Leute sind dafür ver¬
antwortlich !" Frau Frerichs  erwidert:
„Unverschämtheit !" , worauf der Vorsitzende ihr
einen Ordnungsruf  erteilt , während Dr.
Nutzhorn heftig gestikulierend gegen die So¬
zialdemokraten Kraft und Dood spricht . Der
Vorsitzende hebt hervor , daß Dr . Nutzhorn es
gewesen sei, der alles getan habe , den Stadtrat
zum Gespött der Oeffentlichkeit zu machen. Er
ersucht sodann zur Sache , den Antrag der Na¬
tionalsozialisten abzulehnen , da statistisches
Material durch die oldenburgischen Viertel-
jahresberichte und u. a. auch durch den Städte¬
tag genug vorhanden sei. — Der Antrag
der Nationalsozialisten wird mit Mehrheit
a b g e l e h n t.

Stadtratsvorsitzender Nieter  gibt zum
Schluß noch eine Erklärung ab . wonach er nach
der Geschäftsordnung berechtigt gewesen sei,
den Ratsherrn  Kronsbein zur Ordnung zu
rufen . Ratsherr Kronsbein protestiert und
will noch sprechen, desgleichen St .-M . Nutzhorn.
Das Wort wird ihnen nicht mehr gegeben und
die öffentliche Sitzung nach über Inständiger
Dauer kurz nach 10 Uhr geschlossen. Der
Stadtrat beriet vertraulich weiter.

Nordwestdeutsche
RuildiÄlw.

Heidmühle . Samariter - Kursus.  Die
organisierten Arbeiter , soweit sie Interesse
für die Samariter -Bewegung haben und gewillt
sind, Helfer für die erste Hilfe in Unglücksfällen
zu werden , mögen sich in die Liste bei Gastwirt
Schütt in Heidmühle einzeichnen . Erste Zusam¬
menkunft voraussichtlich am Sonntag , dem 11.
Oktober , vormittags 10 Uhr , bei Gastwirt Schütt
in Heidmühle.

Jever . Zeitbilder aus dem Jever¬
lande.  Ueberall auf den Landstraßen trifft
man Viehtransporte oder schwerbeladene Heu-
bzw. Getreidewagen . Die Natur hat wiedermal
ihre Schuldigkeit getan , trotzdem hört man aber
den Landwirt klagen und jammern . Wenn nicht
genügend wächst, dann wird darüber geklagt,
und wenn es eine reichliche Ernte gibt , dann
wird über die niedrigen Preise geklagt . Ver¬
sammlungen und Eingaben über die Not sind
an der Tagesordnung , trotzdem wird aber im
alten Schlendrian weitergewirtschaftet , und
wenn man sich die pleitegegangenen Höfe näher
betrachtet , so liegt die tiefere Ursache in dem
Zusammenbruch meistens darin , daß man wohl
die persönlichen  Ausgaben der Neuzeit an¬
gepaßt hat . aber nicht daran dachte , auch die
Einnahmen auf der Höhe zu halten . Es werden
zwar immer die schlechten Zeiten dafür verant¬
wortlich gemacht , doch daran allein kann es auch
nicht liegen , da es sonst nicht möglich wäre , daß
es immer noch eine stattliche Anzahl Landwirte
gibt , die trotz der hohen Pachten und Abgaben
sich in den letzten Jahren gute Einkünfte und
Vermögenswerte schaffen konnten . Im Interesse
und zur Erhaltung dieses strebsamen und ge¬
sunden Teils des deutschen Landvolkes wäre es
zu wünschen , daß diese wahnsinnige Wirtschafts¬
krise bald vorübergehen möge , da sonst die Ge¬
fahr besteht , daß das Fähnlein der Aufrechten
immer mehr zusammenschrumpft . — Mosk¬
wa  r f e n hatte am 24. d. M . seinen großen Tag.
Es war innerhalb kurzer Zeit gelungen , den
zweiten Kleinwohnungsbau  zu richten.
Hoffen wir , daß es unserem Bemühen gelingen
möge , noch mehrere solcher schmucken und gesun¬
der Kleinwohnungen zu errichten , entweder un¬
ter einem Unternehmer oder unter dem Zu¬
sammenschluß aller aufbauwilligen Kräfte des
Bauhandwerkes ; Arbeit muß geschafft werden,
und wo ein Wille , ist auch ein Weg . — In
Iever hat der Kleinkrieg  durch die Offen¬
sive der Nationalsozialisten gegen die Reichs-
bannerverfassungsfeier wieder begonnen . Leider
hat der Gegner diesmal seine Kräfte erheblich
überschätzt, sonst wäre der Reinfall  am 22.
September sicher nicht so groß gewesen . Man
hätte es sicher gern gesehen , daß die Sozial¬
demokraten , durch die vorherige Verärgerung,
in der Abstimmung über den Schulabbau mit
einem Teil der Stadtratsmitglieder für einen
unvermeidlichen Abbau gestimmt hätten , damit
man dann allein bequem dagegen wettern und
stimmen konnte , weil ja dann die Gefahr der
Ablehnung und die Verantwortung für die Be¬
schaffung der notwendigen Gelder verhältnis¬
mäßig gering sein mußte . Mit der Ableh¬
nung des Schulabbaues  ist uns aber
allein nicht geholfen,  da dann sofort die
Frage auftaucht : wo die die Gelder hernehmen,
die uns dann von „oben " entzogen werden . Auch
der Abbau der Gehälter wird uns diese Sorge
nicht entheben , denn mit dem kommenden Win¬
ter werden alle verfügbaren Geldmittel für die
Unterstützung der Erwerbslosen beansprucht
werden . Man wird uns vor die Entscheidung
stellen , entweder die geistige oder die körperliche
Nahrung der Kinder vorübergehend beschränken
zu müssen . Diese Entscheidung sollte keinem Fa¬
milienvater schwer fallen , denn einem schwäch¬
lichen , unterernährten Körper nutzt auch der
beste Unterricht nicht viel . — Trotzdem sollte
gerade hier in Jever bei einigermaßen gutem
Willen der maßgebenden Stellen eine Lösung
gefunden werden , die geeignet wäre , jedem ge¬
recht zu werden , indem man die bisher sehr un¬
gleich verteilten Lehrkräfte an den einzelnen
Schulen so verteilt , daß nicht immer die Volks¬
schulen die Benachteiligten sind. Wir werden
uns niemals damit einverstanden erklären , baß
man in der einen Schule Schleppklassen einrich¬
ten will , während man sich in anderen Schulen
den Luxus erlaubt , mehr Lehrkräfte als
Klassen  zu unterhalten ; wobei die Klassen¬
stärke durchschnittlich um die Hälfte niedriger ist
als in den Volksschulen.

VerbandmMruWinittel-u.Eetranke-
Arbeüer

Ortsgruppe -Wilhelmshaven -Rüstringen.

Mittwoch , den 30 . cSpwmder , abends 8 i r

LMM'
im Gewerk,'chaftsyauö

Die Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannigegeben

Die Vorstands -Mitglieder werden gebeten, eine
halbe Stunde früher zu erscheinen. Erscheinen
eines jeden Kollegen ist Pflicht. Der Vorstand.

Mirbaltaigr-Ilbeil!
ctss « tsis - imci
/zmtsii3ncitvsrl <sr-
bunclss VLütisImZ-
tiLvsr >- f?üsiting6r>
8onr >sbsncl , clsn
3 .0 !<1obsr,sbsnci8
8 .1S Utir , im psr ><-
tisus

?IIM!teiI tn
NsiisMs -NItrUri«

hfiotrittskarten rum kreise von Ml . 1,—
ausscblicLtich Steuer . Vorrerkaut : Hand
rverkerbunck, Lörssostraks 45, Verband kür
Hendel , Oevsrbs u. Industrie , kiindsnburg-
straiZs, und karkbaus.
Ibaeb - kliiASl freundlich rur Verkügung
gestellt vom kianobnus Dreier , Hinden-
burgstraks.

ÜM-ü-HiMsMeMbuiiü
Willi rlni ^linve -ii -irU -itrin ^ t-ir

V8K V0K8I/ ^ V

MMllM
Aber Wringen.
Bei genügender Beteiligung finden folgende

urse statt:
I Plätten : Feine Wäsche (Kragen , Man¬

schetten, Oberhemden).
2. Wäschenähen r Anfertigung von Wäsche-

gegenständen ; Ausbessern.
3. Schneidern : Damen - und Kindergarderobe;

Aenderungen.
4 Koche« ; Einfache und feine Küche; Backen.

Garnieren ; Anrichten.
Anmeldungen werden am Mittwoch dem

30. September , und Donnerstag , dem 1. Oktober,
von 6—7llhr abends, in der Mädchenberussschule
Wilhelmshavener Str . 79/81, entgegengenommen.

Fooken

BiMMt Merk Mmiteil!

M rsigM gm viönstSL
dem 29. September,
imWsrltspsiseliaa », Oöksrstr.

»nt «lsn In »«l» tnnssnck HVnncksr.
7 LLte 8llSsv «LNnIier.
Liner der bedeutendsten Kultur
lllms, die je gereist rrurdsu.
Oarü ein 7abtigsr Leilllm über : .

»kliWlW in MWm.
Eintritt 40 ? k., dugendlicke ebne znrscbt
30 ? k., Lnrecktlsr 30 kk„ dugendlicks mit
Lnreckt 20 ? k. — Legion pünktlich 8 llbr.

18jähr. ehrl Mädchen
s. Stellung i. Haushalt.
Zu erfragen Rüstringen,
Roonstraße 202, 1 r.

WMe.IMM.
billig zu verkaufen.
Mellumstr . 7, 1. Etg

Weiße emaillierte
Brennhexe billig zu
verkaufen.

Edenburgstr . 8, II I.
Gut erhalten , stabiles

Herrenrad für 12 Mk.
zuverk. Genosfenschafts-
ftraße43 , Eingang hint.

Fliederfbg . Sitz - «Nd
Liegewagenplatzhalber
zu verkaufen Edo-
Wiemken-Str . 11c, Part.

Gulekb.SMWW
(blauweiß ) bill. z verk-

Prima Ferkel
preiswert zu verkaufen.

Schützenstr. 9.
Kanarienzuchteinrichtg.
mit allem Zubehör bill.
zu verk. Nehme gut erh.
Herrenfahrradi.Tausch.
Heinr . Hesse, Hafen-
kaserne 2. Etg , Z. l28.

bill. zu verk. Zu erfr.
Mühlenweg 3, Block >6.

Is MneiMitieii
zu verkaufen, Psd. 20 Pf.

Bismarckstr . 154.

Mk.DülnenMrrab
zu kauf, gesucht. Off. u.
V 3996 a. d. Exp. d. Bl.

Ein gut erhaltenes
Bandonika zu kaufen
gesucht. Off. m. Pr . u
V. 4002 a. d. Exp. d. Bl.

Frbl. möbl.Zimmer
mit 2 Betten zu verm.
C. Pilling . Kaiserstr . 22.

Mumm
zum 1. Ottbr . zu verm.
Siedlung Rüsterfiel 81.

SO»möbi.Zimmer
zu vermieten . Wo, sagt
die Exp, d Bl.

Frdl . möbl. Zimmer
an einen ev. zwei Herren
zu vermieten Off. u.
V. 4003 a. d. Exp. d. Bl.

MNiertes Zimmer
zu vermiet Tonndeich¬
straße 10, n. Augustiner.

Verloren

5.00X18 . Verloren, am
Montagabend zw. 7 und
8 Uhr auf d. Wege Wil¬
helmshavener Bahnhof,
Hindenburg -, Viktoria -,
Prinz -Heinrich- u. Bis¬
marckstr bis Fedderw.
Finder erh. Belohnung.

Dr . Sieberns,
Fedderwarden.

Aelteres Ehepaar ohne
Kinder sucht gr. 3räum.
Wohnung. Off. unter
V. 4010 a. d. Exp. d. Bl.

IlllMMllI
Biete sch. 3r . abgeschl

1. Etg.-Wohng. Suche
3—4r . 1. Etg .- od. Part .-
Wohng . Off. u. V. 3966
an die Exp, d. Bl.

Biete 2räum . abgeschl.
Wohnung . Suche Werft-
Wohnung.
Moritz.Göterstr . 136,p.l.

Sch. 4r. Part .-Wohng.
geg. 3r abgeschl. 1. Et .-
Wohng. z. vert . Off. u.
V. 4004a. d. Exp. d. Bl.

Jg . Mann z. Mitbe¬
wohnen v. möbl. Wohn-
u. Schlafzimmer gesucht.

Nordfeestr. 10, II r

Mob. Möbel Wirrt
6 « rl ». 81 sli

Uhlandstraße 8.

Heitzmangel
„Frauenstolz"

Wilhelmstr. 10 (nahe
Roonstr .) empfiehlt sich.
Wäsche wird kostenlos
befördert. — Tel. 1612.

kuto- «yelobe«
kLNrt bllUg

leisnsdnoLvr 8tr . 20

Wie

Älterien-
velkaikte

gesund rverdsn und bleiben
Süden 8is in dem öuob

von

kür

MM Lellr
I 'aoharLt kür innere
und Herven -llrankheitsv

«ML - 1

»MsiiMgl 'SlilllllM.
IViihelmskaven , Narktstr . 46, Telekon 2158
n. Filialen inLraks , Oldenburg , Nordenham

bk
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen I
Gib für ein warmes Mittagessen!

»ollmsnnatrnll « 3 lOkklLisrslrnstn «»)

15000 unterhaltendeund belehrende Bücher.
Beuutzungszeitenu. Lescgebiihrensind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht
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IadsWdMche Umschau.
Abschiedsfeier für Rektor Schnake.

In der mit Blumen schön ausgeschmückten
Turnhalle der Katserin -Auguste -Mktoria -Schule
in Wilhelmshaven fand heute vormittag eine
Abschiedsfeier anläßlich des Ausscheidens des
Rektors Schnake  statt , zu der der Elternrat,
ehemalige Schülerinnen und eine Anzahl wei¬
terer Gäste erschienen waren . Auch Angehörige
der Schülerinnen hatten sich eingefunden . Nach¬
dem von Schülerinnen ein Choral gesungen
war , sprach eine Schülerin der Klasse 1b ein
Gedicht . Frau Konrektorin Kleistendorf
widmete dem Scheidenden herzliche Abschieds¬
worte und umriß in ihren Ausführungen das
segensreiche Wirken des Rektors , der oftmals
half , um einer Schülerin den Fortbesuch der
Schule zu ermöglichen , wenn daheim Frau
Sorge zu sehr anklopfte . Im Namen des
Lehrerkollegiums wünschte die Rednerin dem
Scheidenden einen frohen Lebensabend . Vier
Schülerinnen der Hausfrauenklasse überreich¬
ten unter abwechselnder Deklamation Blumen¬
spenden . Als Vorsitzender des Mittelschulvor-
standes und des Magistrats als Patronat der
Schule sprach Bürgermeister Valfanz  und
unterstrich , daß Rektor Schnake in den Jahren
seines Wirkens sich ständig seiner hohen Ver¬
antwortung bewußt gewesen sei. Redner
überreichte dem Rektor eine goldene Plakette
der Stadt und einen mit Bändern in den
Stadtfarben geschmückten Blumenstrauß . Nach
weiteren Chor - und anderen Vorträgen dankte
Reichsbahn -Obersekretär Gramberg  dem
Scheidenden namens der Elternschaft . Schulrat
Meinecke  bemerkte in seiner Ansprache ins¬
besondere , daß auch die Bürgerschaft sich bewußt
war , wie wertvoll das Wirken des Rektors
Schnake gewesen sei. Im Aufträge der Regie¬
rung entließ Schulrat Meinecke den Scheiden¬
den, der 29 Jahre an der Schule gewirkt hatte,
darunter 15 Jahre als Rektor , aus seinem Amt.
Schulrat Meinecke gedachte außerdem der Tätig¬
keit und Sorge , die auch die Gattin des Schei¬
denden der Schule immer hat angedeihen
lassen . Redner überreichte ein Anerkennungs¬
schreiben der Regierung in Aurich . Rektor
Schnake  dankte allen , die noch einmal
mit soviel Liebe seiner gedacht hatten in beweg¬
ten Worten . Als Abschluß der Feier sangen
Schülerinnen einen Choral und den Chor „Nun
zu guter Letzt".

Kurze Mitteilungen.
Der Studienreferendar Dr . Walter Hartmann

aus Rüstringen wurde in Stettin zum Studien¬
assessor ernannt . — Der Kreuzer „Emden"
wird von Loanda am 1. Oktober nach St.
Isabel auf Fernando Po in See gehen . — Am
Freitag findet in Schaar eine öffentliche Ver¬
sammlung der Sozialdemokratie statt.

Vom Wilhelmshavenex Fundamt.
Gefunden wurden : eine silberne Brosche, eine

Damenhandtasche , ein Ansichtskartenständer mit
Karten , ein Paddelboot.

Iadeftödttsche verarrWlturrgen.
Filmabend des Bildungsausschusses . Heute abend

geht im „Werftspeisehaus " der angekündigte
Filmabend des Arbeiter -Bildungsausschusses
vor sich. Im Mittelpunkt des Programms
steht der ErMilm „Maha , auf den Inseln
der tausend Wunder ".

Colosseum -Lichtspiele . Ab heute gelangt die
Tonfilm -Ausstattungsoperettö „Die Marquise

vom Pompadour " zur Aufführung.
Nach Hamburg . Eine Sonderfahrt nach Ham¬

burg findet am kommenden Sonntag durch
das Unternehmen Osterbuhr statt . Die Rück¬
fahrt von Hamburg soll Montags erfolgen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Adolf Kühling ", Kapt.
Weinberg , von der Nordsee in Altona ; „Präsi¬
dent Mutzenbecher ", Kapt . Streng , von der
Nordsee in Altona ; „Karl Kühling " , Kapt.
Schütte , von der Nordsee in Altona . — Abfahrt
heute : „Berlin " , Kapt . Renken , nach der Nord¬
see; „Adolf Kühling ", Kapt . Weinberg , von
Altona nach der Nordsee ; „Präsident Mutzen¬
becher", Kapt . Streng , von Altona nach der
Nordsee ; „Karl Kühling ", Kapt . Schütte , von
Altona nach der Nordsee.

NoedweAdruiMe
Rundschau.

Rastede . Was bei den Nazis alles
unterzubringen  ist . Ein hiesiger , bei
einem Landwirt bediensteter Arbeiter war in
der Volksfürsorge versichert . Von Naziagitatoren
ließ er sich nun überreden , aus der Volksfür¬
sorge auszutreten , weil sie durch und durch kom¬
munistisch sei und weil das dann doch keine Ver¬
sicherung für ihn sei. Vor ein paar Tagen kam
er zufällig mit einem Bekannten zusammen , der
ihn fragte , was er denn jetzt mache. Stols er¬
klärte der Gefragte , er wäre jetzt bei der emzig
richtigen Arbeiterpartei , bei Hrtler , jetzt könne
er aber seinem Arbeitgeber richtig die Wahrheit
sagen . Sein Bauer wäre nämlich genau das
Gegenteil wie er , der wäre Hakenkreuzler , und
wenn Hitler erst am Ruder wäre , würde er alle
Hakenkreuzler zum Teufel jagen . — Wir aber
können dem großen Adolf nur gratulieren , zu
solch großem Parteikämpfer , der sich würdig in
die Reihen der Pg .s einschließt.

Rastede . Vom Stiftungsfest der
Freien Turnerschaft.  Das Stiftungsfest
der Freien Turnerschaft Rastede nahm trotz der
schlechten Witterung a>nr Sonntag nachmittag
einen ausgezeichneten Verlauf . Zirka 150
Sportlerinnen und Sportler von Oldenburg,
Osternburg , Ohmstede , Ofenerdiek und Zwischen¬
ahn waren erschienen , um an den Spielen und
Wettkämpfen teilzunehmen . Morgens 9.30 Uhr
stieg das erste Spiel im Handball Rastede gegen
Ohmstede , das Ohmstede zweistellig für sich
buchen konnte . Rastede zeigte ein sehr gutes
Spiel , konnte aber gegen einen solchen Gegner
nicht anlommen . Bei den Rastedern zeigte sich
auch stark der Mangel an Training . Dann
folgte das Handballspiel Oldenburg gegen
Ohmstede . Nach der Mittagspause setzten dann

die Spiele wieder ein , unterbrochen von den
Stafetten und Einzelkämpfen - Punkt 2 Uhr
wurde zum Festmarsch angetreten , der durch den
ganzen Ort führte . Voran das Eruppenkorps
führte der Zug eine lange Reihe Fahnen und
Wimpel mit . Anschließend hielt der Vorsitzende
Genosse Schwab , Rastede , eine Begrüßungs¬
ansprache und schloß mit einem „Frei Heil " auf
die Arbeiter -Turn - und Sportbewegung . Die
Stafetten und Einzelläufe brachten sehr gute
Zeiten . Bemerkt werden muß hier , daß der
sonst ausgezeichnete Langstreckenläufer Liene-
mann , Oldenburg , der beim 800-Meter -Lauf
den dritten Platz belegen konnte , gerade vorher
die Olympische Stafette gelaufen hatte , also ab¬
gehetzt an den 800-Meter -Start ging . Die
TrommelballmanNschaft der Rasteder Frauen
hat hier ihre Feuerprobe glänzend bestanden.
Die Mannschaft , die erst kürzlich znsammen-
gestellt wurde , trat zum ersten Mat ans den
Plan und zwar gegen die spielstarken Ohm-
steder Frauen . Trotzdem konnten sie das Spiel
offen halten . Der Spiel - und Kraftsportverein
Eversten zeigte abends im „Kleibroker Hof"
sehr interessante Ring - und Iiu -Jitsu -Kämpfe
sowie zum Schluß einen Iiu -Iitsu -Ringkampf-
Alle Kämpfe zeigten eine Kraft und Gewandt¬
heit , wie sie eben nur bei Kraftsportlern zu
finden ist. Der Festball im „Kleibroker Hof"
Hielt dann noch alles in recht fröhlicher Stim¬
mung bis in die frühen Morgenstunden bei¬
sammen . Resultate : Handball Rastede gegen
Ohmstede 1:15; Oldenburg gegen Ohmstede 7 :4;
Fußball Oldenburg gegen Osterwburg 7 :3;
Trommelball Rastede gegen Ohmstede 94 :111;
Stafetten : 4mal 109 Meter : 1. Oldenburg 49
Sek -, 2. Nastede 61,8 Sek ., 3. Oldenburg (Fuß¬
baller ) ; 4. Oldenburg V . ; Olympische Stafette
(1600 Meter ) : 1. Oldenburg 4.21,4 Min -;
2. Oldenburg 4.28,5 Min -: 3- Rastede 4.34,2
Min . : 800-Meter -Lauf (Einzelkampf ) : 1. Kroog
Ohmstede 2.18,5 Min ., 2. G. Willen , Oldenburg
2.21,0 Min ; 3. Lienemann . Oldenburg 2.23,0
Min . Griechisch-römische Ringkämpfe : 1. Paar
Müller , Eversten , gegen Willen , Eversten,
Sieger Willen in 55 Sekunden durch Ein¬
drücken der Brücke ; 2. Paar Battermann gegen
Harzmann , beide Eversten , unentschieden ; 3.
Paar : Warnten gegen Kühne unentschieden;
4. Paar Richter gegen Krüger unentschieden.
Dann folgte ein Schaukampf , um die Technik
des Ringens zu zeigen , und zwar von Vatter-
mann und Welken . Die Kraftsportler zeigten
Jiu -Jitsu (Selbstverteidigung ) und zum Schluß
einen Iiu -Iitsu -Ringkampf Hollwege gegen
Warnten . Sieger Hollwege durch Beinhsbe.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Dinklage
brannte  der der Firma Vröring gehörende
Eierschuppen  vollständig nieder . Das Feuer
fand in den im Schuppen befindlichen Eierkisten
reiche Nahrung . Das Inventar , u . a . eine Eier¬
sortiermaschine , konnte gerettet werden . Das
Feuer soll durch Kinder verursacht  sein,
die im Schuppen spielten und dabei Holzwolle
in Brand gesteckt haben . — Vertreter der
Oldenburger Staatsanwaltschaft
weilten in Lohne , um an Ort und Stelle Unter¬
suchungen über den Unglücksfall in der Nähe des
Bahnhofs anzustellen . Der Führer des Last-
wagens ist bisher noch  nicht wieder ausgetaucht.

— In Dötlingen brannte das Hau«  8 «s
Landwirts T . völlig nieder . Von dem Inven¬
tar ist kaum etwas gerettet . Auch ein Teil der
Heuvorräte ist durch das Feuer vernichtet wor¬
den . — In Idafehn wurde das Haus eines
Schiffers  völlig eingeäschert . — Aus un¬
bekannter Ursache brach in Fahne im Hause
eines Kolonisten Feuer aus und legte das An¬
wesen in kurzer Zeit bis auf die Grundmauern
in Asche. Dem Brande sind das gesamte Mobiliar
und zwei Schweine zum Opfer gefallen . — Einen
schweren Unfall  erlitt der Haussohn A.
in Tünneln . Morgens beim Melken trat ihm
eine Kuh derart unglücklich aufs Bein , daß ein
zweifacher Bruch die Folge war . Der Verun¬
glückte wurde sofort ins Auricher Krankenhaus
transportiert . — Am Hohen Hörn beim Bor¬
kum wurde die Leiche eines Badegastes
gefunden , der Selbstmord verübt hatte.

Mißtrauensvoten am laufenden Band.
Die kommunistische  Reichstagsfraktion

wird im Aufträge des Zentralkomitees ihrer
Partei bei Wiederzusammentritt des Reichs¬
tages  Mitztrauensanträge gegen die Minister
Curtius » Stegerwald und Schiele sowie gegen
das Gesamtkabinett einbringen . Wie an anderer
Stelle mitgeteilt , werden auch die Nazis die
Form wahren und einige solcher Anträge ein-
Lringen.

Genf.
In Gens wnrde die Vollversammlung des

Völkerbundes heute vormittag nach dreiwöchi¬
ger Dauer geschlossen. In der Schlußsit¬
zung  wurde die lang umkämpste Entschließung
über das Rüstungsseierjahr angenommen.

Wie aus Borkum gemeldet wird » ist an de«
holländischen Küste die Leiche des Borkumer
Badedirektors Specht , der bei dem Unglück des
Motorbootes „Annemarie " mit ums Leven kam,
geborgen worden.

Der Weihbischof von Paderborn,  Dr.
Hillebrand , ist gestern abend im Alter von 57
Jahren gestorben.

gadettü - Mche
Vartetrmgeleaenheiten.

Distrikt Siebethsburg . Morgen abend 8 Uhr
findet im „Siebethsburger Heim " (Dutke)
eine Distriktsversammlung statt . Der Ge¬
nosse Bäuerle wird über die Arbeitslosen¬
versicherung sprechen. Besonders sind unsere
jungen , arbeitslosen Genossen eingeladen.
Gäste können mitgebracht werden.

Arbeiterwohlsahrt . Morgen Mittwoch , abends
8 Uhr , sängt der Handarbeitsunterricht für
Frauen und junge Mädchen wieder an (Ge¬
schäftsstelle Grenzstraße 26) .

Rote Falken . Die Lönsheimfahrer treffen sich
nicht um 1 Uhr . sondern erst um 5 Uhr an der

Gasanstalt . Erscheint pünktlich , da wir per
Auto fahren . (Regenfeste Kleidung .)

Für die Schriftleitnng verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag

PaulHugLTo  Rüstungen

KnLsigvnlsil § üi » knslrs , IVvniIvnksm u . Umgsgsnü!
Blexen.

Die Hundesteuerbeträgt ab 1 Oktober dieses
Jahres jährlich:

für eine Hündin 26.00 Mk.
für einen Hund 15 00 Mk.

und für jeden weiterenHund oder Hündin50 00 Mk.
Hunde sind bei Vermeidung von Brüchen bis zum
15. Oktober 1931 im Gemeindehaus anzumelden)

Für alle Hunde, welche bis zum5. Oktober 1931
nicht angemeldetwerden, kommt die erhöhte Steuer
zur Hebung.

Einswarden, den 28. September 1931.
GemeindevorstandBlexen. H. E. Büsing.

Meine vrsM
befindetsich jetzt

kkioüdirk - klvekt - LtrsSe ri
(früher Vinnenstraße) gegenüberder

Commerz- und Privatbank.
Sprechstunden wieder ab 1 Oktober.

Äßiiml SeMI

Mm « e im AmtrBwr,
westlicher Seiteneingang.

k- Sprechstunden der Amtßsürsorgerin in der
Alters-, Jugend» und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag, nachmittags von 8 bis 5 Uhr.

8. Sprechstunden des FürsorgearzteS in der
Tuberku'osesürsorge jeden Freitag, nach¬
mittags von 5 bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des « mtsverbandes Brake.

kutonik — ,

»rr>
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme
beimHinscheiden meines
lieben Mannes, für die
trostreichen Worte des
Herrn Pastors Freese,
sowie allen, die seinen
Sarg so reich mit Krän¬
zen schmückten und ihm
das letzte Geleit gaben,
sagen .wir hiermit un¬
fern innigsten Dank.
Frau Dirks n. Kindern.
Brake, den 28. Spt . 1931.

Erhielt Fernsprech-
Anfchlutz unter

MIM » Sseken,
Heißmangel.

Nordenham,Karlstraße.

Donnerstag,vorm, ab
8 Uhr. prima
«arnmeiklelsM

Freitag, nachmittags
3 Uhr, srcjches
SMvelnelleilM
b.HeuSmann. Brurmen-
stratze. Bsstellg. erbet.

Der berte unci rickerrte ÄLfge
kür äeo LrkoiA einer Lorsiss

irt
erkshrnnssseniLS

ett« rtalke velblektnag
unreler Lagerreitnag

vsskaU»inserieren Sie in»

„voiikblatt
SssvIrLk ^ stvII « wnrelvnlinin , SnkuiIrokstrnSv S, Vslsloi , 228S

MMrsorüc
«Svrsrlr8 « lr » rtlivl »- K « » « 88 « n8 « l»» ktlivl »«
V « r8ioI »«rni »L8-LlL« eiiL « 8sU8 «rIr» It , S

KMk  llkllKMM
.Osgsnwartig ruud2,2N>U>unsllVsrsiedsrtsinit9 »VNiIIiouSllkN.
sVersiedsrungssumms, 150 NiUionen KN. Vermögen, davonKigsntuw der Versickerten: krämisnrsssrve : über
lOONillionsnKN ., Oswin nan teile : Lder32NiIIionenkN.

Lusaunnen: Uber ISS MlUoooo kl» . Verslederoogsivlstougeo : Uber IS Millionen KMseit November 1923 (knds der Intiation). käksre Luskunkt erteilen die ksebnungsstsllsn

klttsti -InLvii , kiiirseostraüe 74, VVeseriollode , « eorg-8eebevk8trr »ko 58, ktonsaia -liliale oiler Iler Vorstand
der VollrsNirsorg « in Ilaini . org 5, La der Llster 57—61.

Moraerilmm

MI
amUSeptember,
nachmittags4Ur.

im Auktionslokal des
Amtsgerichts.
1) 1 Schreibtisch, 1 Sofa
2) 1 Radio-Apparat mit

Lautsprecher
3) 1 Kredenz, 1 Sofa
4) 1 Sofa , 4 Stühle
5) 1 Sofa,

1 Ausziehtisch,
2 Plüschsessel

6) 1 Schreibtisch
7) 1 Radio-Apparat
8) 1 Büfett.

1 Teppich,
1 Kronleuchter,
1 Kredenz,
1 Standuhr,
1 Ausziehtisch,
4 Stühle mit Ledersitz

9) 1 Handwagen,
1 Lieferwagen,
1 Herrenfahrrad,
1 Radio-Apparat,
1 Nähtisch,
1 Blumenständer,
2 Korbsessel.

Zanben.
Oborgerichtsvollzieher.

LnlorM
MW

^vkockrivl » Huden,U<« dant .s.m.

Nolekenkamef

vortrasrvers«uguns
e. v.

vis VortragsIolLvdv8 L«o»d»vodoi » Wintern wird bller-
dorol » kelrnnntAeZelien r

1931
1. Lonoabsnd, den 24. Oktober:
Orokvs 8^ini »I»«nieIra » Lert

des Oldenburger Laodssorebssters unter
persönlieber Leitung von LaodesmosIIK-dirsktor d«i>am »«8 8eI >UIer.

2. Sonnabend, den 7. kovembsr:
ür . Lrledrilrli OasteUe

„zVilbslm kaabe"
3. Nittwoob, den 2. Derembsr:

i -roiessnr t»r- Dkivnvinann , H»88i11en
kilmvortrag : In» Lunde des VesoUInL»
(Nein Leben und meine Lebensarbeit in

Kossitten)
1932

4. Donnerstag, 14. llanuar:
Lnnvn »ario ll »ndeln »»nn , Ne/./.osogran

Leni keil «, vresdeo , Oe!ge
5. Donnerstag, den 28. danuar:

Lntv .-I-rol . r »r»vi»nnd (Labore)
Nakatma Oandbi und seine Lsdeutung kür

Indien und die Nsosedbeit.
6. Sonntag, den 28. ksbruar:

LIsv SivbUrbokk-Ileiol », Sannover , LIt
7. Nittwoeb , den 16. Narr:

Lnlv .-I-rolessor I»r . lleorg LUnl êl,I r̂anUIurt a . !U,
Obarakter - Oestaltsn aus der neuesten
Oesebiekte des deutsek. Onternebmertums.

Hierzu kommen noeb:üvernnslnltnnzen,
deren Zeitpunkt in den Nonaten Oktoberu.
När2 liegt und reektreitig bekanntgsgsben

werden.

8. ^utkübrnngder
„dadreSLSiten"

von dosepl » Sa ^dn, Lllr Erinnerung LN
dessen 200. Oeburtstag.

Nitwirkende : Ober des Singvereins :: Ober
des Nännergesangvsreins :: Obor der Ober-
realsobuls :: Drei Vollsten und Orobester
unter Leitung von Nusikdirektvr ktoepker.

9. 10. 11. 12.:
4 Ureaterakeod « des Laodvstbvaters
LamtiiebeVeranstaltungeoündsn i. Laale d.
„kriesisoben Kotes"statt Lntang 8V«Obr.
Krste kamilienkarte 12.— KN., dis Zweite
8.— KN., dis dritte 5.— KN., jede weitere
3.— KN. Lnmsldungsu werden sntgsgsn-
gsnommen -ou den öuebdandlung. Ltanbs,
Luerssen u. der Volksbuebkandlung. 2ab
tungsll können in beliebigen Katen aut
Konto kr . 347 bei der Landsssparkasss
Oldenburg,Awsigaustaltk ordenbamsrkolg.
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Gtdeirbirr s

MMe " . .
a) der Träger und Eisenlieferung,
b) der Dachdeckerarbeiten,

für den Neubau eines Lagerschuppens am Hafen.
Angebote sind — jedes für sich— bis

Montag , den S. OktoberlSZI , mittags 12 Uhr,
beim Stadtbauamt , Markt 6, Zimmer 6, einzu¬
reichen. Verdingungsunterlagen können, soweit
der Vorrat reicht, dort zum Preise von je 1.00 RM.
abgesordert werden.

Oldenburg , den 29. September 1931.
Stadtmagistrat.

Detamrtmaümns.
Der Bebauungsplan sür das Gebiet zwischen

Ehnernstrahe , Schulweg. Scheideweg, Stiftweg,
Nadorster Straße und Friedenstraße ist nach Er¬
ledigung der gegen ihn erhobenen Einwendungen
vom Stadtmagistrat förmlich festgestellt worden.
Gleichzeitig ist der bisherige Bebauungsplan sür
das vorgenannte Gebiet ausgehoben worden.

Der sestgestellte Bebauungsplan liegt vom
SV. September bis einfchl, 14. Oktober 1931 auf
dem Stadtbauamt , Zimmer 6, zu jedermanns
Einsicht öffentlich aus.

Oldenburg , den 25. September 1931.
Der Stadtmagistrat.

Dienstag , 29. Sept .,
7.45 bis 10 Uhr : L 5
„Fuhrmann Henschel".

Mittwoch, 30. Sept .,
3.15 bis 6.15 Uhr : Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 1
„Im Weiße» Rötz'l".

7.45 bis 10 Uhr:
„Fuhrmann Henschel".

Donnerstag , 1. Okt.,
7.45 bis 11 Uhr : L 5
„Der Schatzgräber".

Freitag , 2. Oktober,
7.45 bis 10.15 Uhr:
6 5 „Der Barbier von
Sevilla".

Sonnabend , 3. Okt„
7.45 bis 11 Uhr : D 5
„Der Schatzgräber".

Sonntag , 4. Oktober,
3.15 bis 6 Uhr: „Katja,
die Tänzerin ".

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Im Weißen Röß'l".

BlMWt»chtt Umitkli!

NMtMüsnilM-llslle
DeitiASNAsistwall 19, Leke Llottsnstr . I

Wvui ^ getruAsuv
Herren - vnc! Ilnrnen -Onr .lernlie!
LnrüZs von 10 ULI. an, Damonkioidor
von 1.80 KN . an, Schube von 1.80 an.

Iraoks , 8 » »« lLii»s8 , S « s« i»
SpottdilliZv kreise!

GMlEVof
Oldenburg M

Fveltmrrk
Mittwoch von 8.30 bis

10 Uhr:

UtWllllkllllf
ohne Nummerausweis,

Mio-

Wechselstrom, preiswert
zu verkausen.

Bremer Str . 58.

Hio1, KHW VmiW -Vm>0»00li
Sonntag , «len t>. vbeober.

pün »tlirv II. IS UV» vo»n»ittr,gs
t»arrenö 8 nu »s lo.ro Uv»)

cisn IiooIiÄl<iu 6 »6 1'ontilm cisi"

Lik »,
vnr »»» nivo » de » örtlikven « eit!

Was Lustraiisn in den Vordergrund rilokt,
was in Lkina los ist , wss Indien in Idnruks
iiKIt, was dis SUdsss und dlsussslancs an
Wundern uncl Ldsntsusrn bieten und —wes
Lolin k?oö deru sagt — des oktsnbert sioli in
unübertroffen KUbnsr.grendiossrSiidsrsoigs

In vbsrrsiobsr KUiis entrollt der k̂ilm dis
fremde , ferne Weit der endsrsn KrdbLlfts in
ihren ureitsn Lssiobten uncl Ubsrresohend
neuen Normen, Lustreiiens vorsintfiutlioks
Tiers uncl pfienrsn , Stsinrsit -iVIsnsotisn in
blsu-Luinss uncl vom Sismerok -Lrobipsl , clsr
inclisolis Krsihsitsepostsi Lsndbi und «lis
Problems ciss moclsrnsn Lliins srstslisn in
Siicl uncl Ion , in lisi-riioksn , unsi-ffört intsr-
ssssntsn ^ utnstimon.

^olitung ^ ustrsiisnl ^ olitung ^ sisnl bringt
tllr jsclsn stwss.

vsr Ssnsstionsliungrigs , clsr Wisssnsclur-
stigs , clsr hlsturtrsuncl , clsr Wsltpoiitiksr ,clsr
k̂ iimtrsuncl, ssibst clss Xincl,jsclsr kommt sut
ssinsXostsn .clsrmilOoiiniroSclissbsntsusr-
iioksporsokungstsbrtclurLb ^ ustrsIisn .Oliins
Inrlisn, clis SUclsss uncl hlsusssisncl rsist.

JugenMMe Kaden LMritt?
^Ue vlSlre sina numeriert
Vorvsrksuti .7igsrrsnbsus dlisms ^sr , i. Süro
u. sn 6. ^ bsnclkssssci . Osutsobsn i-iobtspisls

»SN« üss aedreitige LsscNeNen
in «Io» »leltgeskiiiriite Verse» >,lust »ie
»on» als Slese » nnnsrvsvniliivo Pilm!

DsHiliSvLrS
Llivtspielo

L!int »itt5p»eiio von S0 pk. vis »kl. I.S0

MoooNs kn rsinstvr Voroi^
kKikms ksrcn uns rckick für

3
Lkasssup
OäoasNs aus gutem knr mit
köbseker <-ornien -ng für

Postillon
HAoosils mit tlottvr keovr^

ggrnierung für
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Neue grüne Erbsen . . 1 Pfd , 23 -s
Neue graue Erbsen I . 1 Psd. 24 ^
Neue weiße Bohnen l . 1 Pfd . 22 ^
Neue bunte Bohnen . 1 Pfd , 18 I
Neue Linsen, kleine . 1 Pfd , 20 Z
Neue Linsen, große . 1 Pfd , 30 A

»iriies Seiikatvtz-
Wetn - Saaevkvaut

1 Pfund . 12 -s

Wrimn MdeiimiMi
UMk . 8«. Fmllik. M.

M-sMel« e» «l
k»̂ il8 «ri»srii « I»8tr . 21 Istslon ISS

Als Vselobks g-eüssn

Ustcknäkls Naeo/rnsnsr 'sl
27. Aspisrnbse 19Z!

an§ seknsssns Kuknsr ^Lcrnî siksn
unci Asoahsnks aotäsLaü nasses ? Vse-
incLtung - clanLsn vre hseLÜohsk.
6L .-M ?.-Ak?.KLlk » »ria «!L « L-« .

Aeskoüsn, g-sb. Sonring-.

üblmieli riegelei»iWelM.
Verlaus von Brettern , Schalholz, Latten , Dach¬
latten . Kantholz , Rundholz , Brennholz , Dach¬

pfannen , eiserne Träger usw.
R . Onken , Störtebecker Straße 12

OSsan » tvoi ?1bsi » a
OrlavvrvruItuuL

kNtstrtug «» -Wiltrslin ^kuvoir

Lm27 .8sptembsr verstarb unser Lollegs

üeliirlcü kvmer
8sin Lnäsnksn werden wir in lübrsn halten.

Oie Ortsvsrwaltung.
Beerdigung Uittwoeb , naobm. 2.30 Ubr,

ad ktapelle LIdenburg.

Hk-it li8lili irci üv » LrisZsiiss « !»» -
SiZlsi », ItrisLstsiiiiblriiivr iinck

Orts ^r. Wilhelmskavso -küstrillAsn
Xnclrvuk!

Lm 28. Leptember 1931 verstarb
au einem schweren beiden unsere
Kameradin

fsSU kiMtö Kotlullirft.
Oie Organisation verliert mit ihr

sin treues iVIitgiisd.
kinäseheruuA am 30. Lsptsmhsr,

4 Ohr , im Krematorium kriedsustr.
Ldkömmiicks Nitglisder nehmen

hieran teil . Oer Vorstand.

vs »Irs»LniiA.
2urü <ckgskebrt vom (trabe meiner lieben

nnvergeMieben krau , unserer liehen guten
idutter , sagen wir alten unseren lieben
Verwandten , kreundeu und Bekannten und
den lisbsnbiaebbarn kür dis vielen Ltumen-
und Kranzspenden , kür das so überaus rabl-
rsiebs (tskolgs , sowie Herrn Kastor Babe
nickt kür dis trostreichen IVorte unseren
ner/.iicken Oank.

Lernst
nn «I Llacker.

IVilbelmsbavsn , Ldmiral -kiatt -8traöe 33.
VS

L « a « 8» >»L« isv.
Lm LonntaA, dem 27. September,

morZens 3.30 tlbr , entsokliek sankt
nach Kursor hsktiZer Krankheit mein
herzensguter Nann uud meiner Kin¬
der treusorAendsr Vater

im Liter von 47 dabren.
In tiekem Sobmerr

dlotirrniil ; lilrnrvr »mcl ikindvr
nebst Verwandten.

küstrinAen , den 27. September 1931.
Oie LeerdiZunZ Ludst am Mtt-

woob , dem 30. September , naebm.
2.30 Ildr , von der I-eiokonkaUe Lldsn-
hnr§ aus statt.

iVnvIirnk!
Lm 27. d. N . verstarb naob kurrer

Krankheit der beim Lstrisbsamt
sNütlabkubr ) bssebäktiAts

Nkss WM kllN
im 48. kshsnsjabrs.

16 dabrs Kat er uns treue Dienste
Asleistst . Wir werden seiner stets
ebrsnd gedenken.

DüstrinFsn , den 29. September 1931

Ltsütmsgisti 'st.
Dr. kakkratb.

tVLVN « 17t8:
Lm 27. 8sptbr . verstarb unser Kollegs

WM klunss
Der Verstorbene war uns allezeit lieb

und wert . 8tsts werden wir seiner in
Kbrsn gedenken.

küstringsn , den 29, 8eptembsr 1931,
vis stiilltisollen Arbeiter

üsr 8ta«It irUstvlugeu.

SorlalüemoltrallsMe varlel
ILIisIrsoLvo -V̂ NK«1«L8kavvi»

8onvta §, äem 27. Leptevaber,
verstarb unser lan ĵähriZss Ait ^Iisd

WM klim
im Liter vsn 47 dabreu.

Wir werden dem Verstorbenen
ein ehrendes Lndsnksn bewahren.

Vv» Vorstand.

«Lues ZeksurpieSdaur
8.1S Dägticb im Lbonnsmsot 8.»S
Dis Toni aus Visa

Operette von Brust 8tskkan.

S.SV 8onntag , 4. Oktober , naobm. 3.30
Dar Laaci «ler Lücüelnr

karten von 75 l?k, an.

Dis erste Kats muk eingslöst werden.
IIntLeilüksrIeii nur an der Kasse 7,um
kreise von 16 AK., 21 AK.. 27 Nk . u, 32 Nk.
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